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„Möve " und „Appam ".
In England herrscht Unruhe wegen einer Reihe überfälliger Schiffe. — Vas englische vienst-
ofiichtgesetz tritt am 10. Februar in Uraft . — Oie Unruhen auf Ceylon . — Angriffe aus Salandra.

„Möve " und „Appam ".Amt!. Sfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «. S. Febr . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlawtbar:
Ans alle« drei Kriegsschauplätzen keine besondere«

' Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs.
v. H ö f e r . Feldmarschallentnant.

fleischlose Tage in Rußland.
London,  8 . Febr . tNichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Times " wird aus Petersburg gedrahtet : Der
Ackerbauminister ließ verlautbaren , daß es nötig sein werde,
im ganzen Reich zwei fleischlose Tage in der Woche ein-
zusühren, wenn man ein ruinöses Abnehmen des Vieh¬
bestandes vermeiden wolle . Das Ministerium schlägt außer¬
dem vor. die Fleischrationen für die Soldaten herabzusetzen.

Deutschland und Amerika.
Amsterdam . 5. Febr . tEig . Tel . Zens . Bln .l

Präsident Wilson hat einer Depesche ans Washington
zufolge Deutschlands letzte Mitteilung über die Lnsitania-
»ugelegenheit dem Staatssekretär Lausing zur weiteren
Verhandlung überlasten . _

Aus den Kolonien.
London.  5 . Febr . tNichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Reutersche Bureau erfährt , daß in London ein
Bericht über ein Gefecht eingetrofien ist. das im Dezember
i» Zombe an der rhodeiisch - de Nischen Grenze
battgesunden hat . Der Feind , der 200 Mann zählte und
mit Maschinengewehren ausgerüstet war , griff einen Po¬
sten an, der von 7 Europäern und 20 Mann der rbodesi-
schen Polizei , die Maschinengewehre besaß , verteidigt
wurde. Nach anderthalbstündigem Gefecht zogen sich die
Deutschen zurück.

Der Befehlshaber in Kamerun  meldet , daß sich wie¬
der 88 Bewaffnete von einem Rest von deutschen Truppen
bku Franzosen ergeben haben . Eine starke französische Ko-
ianne rücke auf die spanische Grenze zu.

Die Unruhen auf Ceylon.
Haag,  5 . Febr . tEig . Tel . Zens . Bin .)

Tin amtlicher Bericht des Gouverneurs von Ceylon
besagt, daß die dort stattgchabten Unruhen , bei denen über

Eingeborene getötet wurden , auf die Uneinigkeit zwt-
Muhammedanern und Buddhisten zurückzuführen

seien. Der Gouverneur erklärt jetzt, daß 34 Angeklagte
-gerichtet wurden , davon 26 wegen Mordes . 4g Todes-

wteile wurden in Zwangsarbeit umgeänbert . 275 Ange¬
klagte wurden zu Gefängnis verurteilt . Weiter haben die
""ilbehörden noch 4800 andere Angeklagte wegen dieser

'li <h religiösen Unruhen bestraft . (Andere Berichte
ten schon früher , daß die Unruhen gegen die englischen
lcker gerichtet gewesen seien und einem regelrechten
(n&verzweifelt ähnlich gesehen haben . Schrift !.)

Einführung der Dienstpflicht in England
am JO. februar.

Amsterdam , 5. Febr . (P .-Tel . Zens . Bin .)
Näuig Georg vo„ England Unterzeichnete einen Er-
" ««ach das Zmangsdienstgesetz am 10. Febrnar i«

-- tritt.

Überfällige englische Schiffe.
Haag , 5. Febr . (Eig . Tel . Zens . Bin .)

rai News " melden ans Newyork : Nach einer
"ld »»g ist eine Anzahl Schiffe überfällig : einig«

schon über iz Tage . Man befürchtet , daß sie dent-
^"terseeboote« oder dem geheimnisvolle » deutsche»

Opfer gefallen sinh.

Aussagen deS Gouverneurs von Sierra Leone.
London,  8 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Blätter berichten aus New -Dork : Der englische
Gouverneur von Sierra Leone . Merewether,  der auf
der „Appam " gefangen war , erzählte einem Berichterstat¬
ter der „Associated Preß " : Das Kriegsschiff , das die „Ap-
pam " erbeutete , war sicher nicht die „M ö v e' (das
deutsche Vermessungsschiff „Möve " hat nur 650 Tonnen.
Schrift !.), sondern ein Schiff von etwa 3500 Tonnen . daS
wahrscheinlich zunächst mit Obst fuhr . Die Art . wie das
Schiff die „Appam " erbeutete , ist äußerst schlau gewesen.
Als es am Horizont auftauchte , zeigte eS Notsignale . Der
Kapitän der „Appam " hielt es für ein englisches Fracht¬
schiff und eilte zu Hilfe . Die Flagge war nicht genau er¬
kennbar : wir hielten sie für den Union ja ck.
Tatsächlich war es die deutsche ' Kriegs-
flagge. (I ) Als wir bis auf 200 Meter herangekommen
waren und die Maschinen stoppten , wurden wir durch die
plötzliche Veränderung des Aussehens des Schiffes betrof¬
fen. Die Brustwehr , die ganz fest ausgesehen hatte , ver-
schwand wie durch einen Zauber . An ihrer Stelle erschien
eine Batterie von sieben 4—özölligen Geschützen. Die Ka¬
noniere waren an ihren Posten . Eine Kugel flog über unsrr
Schiss hinweg . Wir hatten nur eine breizöllige Kanone,
die ganz nutzlos war , umsomehr , als die Bedienung
aus dem ganzen Schiss zerstreut  war . Es war
unmöglich , Widerstand zu leisten . Der Deutsche sprach zu
uns durch das Megaphon . Der Kapitän gab sofort zu.
daß er deutsche Gefangene an Bord hätte , die in England
interniert werden sollten. Darauf ging von dem deutschen
Kreuzer ein Boot mit 21 Mann und dem Leutnant
Berg ab. Sie befreiten die deutschen Gefan¬
genen , bewaffneten sie mit Gewehren und
Revolvern  und machten sie zu unfern Wächtern.
Schließlich blieben 48 Deutsche auf der „Appam " , die uns
bewachten . Der deutsche Kreuzer blieb zwei Tage bei uns.
Als der „Clan MacTavish " am Horizont auftauchte , ver¬
folgten wir unfern Kurs , während der Kreuzer auf das
englische Schiff zufnhr . Der Kreuzer war wieder allem
Anschein nach ein harmloses Frachtschiff , aber der „Clan
MacTavish"  muß Argwohn geschöpft haben , denn -r
schoß plötzlich ohne Warnung ein Geschütz
ab . Darauf ließ der Kreuzer seine Maske fallen und er-
öffnete seinerseits das Fester gegen den „Clan MacTa¬
vish". Es mar ein heißes Gefecht,  obwohl es einsei¬
tig war . Es dauerte nur eine halbe Stunde.  Die
deutschen Kanonen überschütteten den Gegner mit einem
Geschoßregen, der mehrere Matrosen tötete , ein halbes
Dutzend verwundete und die Takelage zerriß . Die beiden
Dampfer kämpften so nahe aneinander , daß die Geschoß¬
wirkung schrecklich war . Aber selbst unter diesen Umstän¬
den wollte sich der britische Kapitän nicht ergeben . Immer
wieder ließ er die einzige dreizöllige Kanone abfeuern . Der
Feind antwortete mit Breitseiten . Als die Deutschen zu
feuern aufhörten , begann der „Clan MacTavish zu kentern
und überholte plötzlich. Biele Personen von der Besatzung
wurden gerettet . Schließlich feuerte das deutsche Schiff
2 Torpedos ab, die beide trafen . „Clan MaxTavish " ver-
sank kurz darauf . Die Deutschen ließen io schnell als
möglich Boote hinab und ruderten zu der Stelle , wo das
Schiff gesunken war . um die Ueberlebenden zu retten . -
„Appam " führte gegen 200 000 Pfund Sterling (4 Millio¬
nen Mark ) in Gold mit sich. - Merewether betonte , daß
die Deutschen die britischen Gefangenen mit größter Höf¬
lichkeit und Rücksichtnahme behandelt haben.

Ein anderer englischer Gefangener sagte : Der deutsche
Kreuzer war ein ganz neues Schtff , mindestens
5000 Tonnen  groß und mit mehreren hundert Mann
Besatzung , die aber verschiedene Schiffsnamen auf den
Mützen führten . Die Deutschen legten auf die „Appam ".
sobald diese erbeutet worden war , mehrere Bomben und
drohten , bas Schiff in die Luft , u sprengen , wenn e»
Widerstand leisten würde.

Oie „Möve ".
Bon Kontreadwiral a. D . F o ß.

Was von Reuter über die Mitteilungen des Prisen-
kommandanten der „Appam ", des Leutnants Berg , berichtet
wird , ist in mehrfacher Hinsicht von Interesse . Wrr er¬
fahren da, daß ein englischer Handelsbampfcr , der „Clan
Mactavish ". es gewagt hat , sich auf ein Gefecht mit der
„Möve " einzulassen und in diesem unterlegen ist. DmeS
Verhalten mag dem persönlichen Mute des Führers dieser
Dampfers in den Augen der Briten Ehre machen. Jeden¬
falls hat er damit offenen Freischützenkrteg geführt und
alle zu seiner Besatzung gehörigen Personen hatten dadurch
ihr Leben verwirkt . Daß der Kapitän des Dampfers den
Mut zum Widerstand fand , läßt darauf schließen, daß er
die „Möve" für ein Schiff hielt , das durch einen glücklichen
Treffer kampiunfühjg gemacht werden könne . Wenn Reuter
dann berichtet, daß die „Möve " sich dem „Appam " unter
englischer Flagge genähert habe , sv erscheint es aber sehr
fraglich, ob das den Tatsachen entspricht . Mn derselben
Vorsicht müssen die Berichte darüber aufgefaßt werden , daß
die „Appam" als Prise die englische Flagge geführt habe,
bis sie sich innerhalb der amerikanischen Dreimeilenzone
befunden habe. . . . .

Was aber stutzig machen muß , ist der Umstand , daß
Leutnant Berg als Kronzeuge in Anspruch genommen
wird . Es darf füglich angenommen werden , daß dieser
Offizier einem Aushorchcr derartige Sachen nicht auf die
Nase binden wird , selbst wenn sie geschehen wären . Offen¬
barer Unsinn ist auch die Fabel daß die „Möve " mit der
„Appam " „Salutschüsse gewechselt" habe . Das ist für jeden,
der Scegcbränche kennt , leeres Gewäsch, bestimmt , im neu¬
tralen Auslande Stimmung gegen den deutschen Kreuzer
zu machen. Der Berichterstatter Reuters wird sich also nicht
wundern dürfen , wenn angenommen wird , daß seine Er¬
zählungen „Dichtung und Wahrheit " enthalten.

Das unvermutete Erscheinen der „Möve " hat nicht nur
bei uns , sondern auch bei den Neutralen und im feind¬
lichen Auslande erklärliches Aufsehen hervorgerufcn . Aus
Leutnant Bergs Aeußerungen scheint hervorzngehen , daß
daS Schiff bereits seit längerer Zeit — ein Bericht sprecht,
sicherlich übertrieben , von fünf Monaten — sich auf Jagd
befindet ohne daß darüber etwas verlautete . Das läßt er¬
kennen . wie geschickt der Kommandant es verstanden hat,
seine Maßnahmen zu treffen um die Anwesenheit seines
Schiffes im Jagdgebiet zu verheimlichen . Es ist schon früher
behauptet worden , datz die „Möve " sich durch Segeltuch un¬
kenntlich gewacht habe . Auch das scheint Gewäsch zu sein,
bestimmt, das Handeln des deutschen Kreuzers in den
Augen eines kritiklosen Lesers herabzusetzen . Wir wissen
nicht, um was für ein Schiff es sich handelt . Sollte die
„Möve " ein Unterseeboot sein , denn was ausgeschlossen er¬
scheint, dann könnte es keine Prisenbesatzung von 22 Mann
abgeben ), so soll einmal erst gesagt werden , wie die Mas¬
kierung eines solchen möglich sein sollte. Auch wenn sie
ursprünglich als Kriegsschiff gebaut worden wäre , würde
eine Maskierung kaum denkbar sein . „Emden " hat seiner¬
zeit einen vierten Schornstein sich aufgesetzt , um nicht als
„Emden " erkannt zu werden . Ihr Aeußeres war natür¬
lich da draußen allen Interessenten bekannt . Aber hier han¬
delt es sich um ein gänzlich unbekanntes Schiff , von dem
niemand etwas über sein AeußereS wußte . Wozu sollte
demnach eine Maskierung dienen ? Sollte es ein zum
Hilfskreuzer verwandelter Handelsdampfcr sein, so kann
es sich lediglich um eine etwaige Verdeckung der aufgestell¬
ten Geschütze handeln . Wenn man das als Maskierung
bezeichnen will , so mag es sein.

Der Zeitpunkt des Auftretens der „Möve " war gut
-gewählt. Die britsiche „meerbcherrschende " Flotte hatte
im Verein mit den Wirkungen von Zeit , Wind , Wetter
und Wasser auf das Material die deutschen Auslands¬
kreuzer von den Meeren verschwinden lassen „auf Nim¬
merwiedersehen ", wie man in England mit Bestimmtheit
erwartete . In völliger Sicherheit glaubten die Schisse des
Viervcrbanbes die Ozeane durchfurchen zu können . Da¬
mit ist es nun wieder für einige Zeit vorbei . Wie werben
da die Frachten und Versicherungsprämien in die Höhe
schnellen! Selbst wenn der deutsche Störenfried einem
seiner Verfolger zum Opfer gefallen sein wird , oder der
Zahn der Zeit , Mangel an Vorräten — vorläufig aller¬
dings scheint sich ein Kohlendampfer britischen Ursprungs
dienstbereit bei der „Möve " anfzuhalten — ihn zwingt,
sich in einem neutralen Hafen internieren zu laffen, wird
die Beunruhigung nachwirken.

Daß alsbald ein großes Jagen gegen den Seevogel
anheben wird , unterliegt keinem Zweifel . Wie groß dir
Aussichten des Kreuzers sind, sich diesen Nachstellungen zu
entziehen , kann nur der beurteilen , der die Eigenschaften
der „Möve " kennt . Es ist nicht anzunehmen , daß sie her¬
vorragende sind. Viele Hunde sind des Hasen Tob.
Wenn aber bas Schiff von seinem Untergange oder seiner
Lahmlegung recht viel Schaben unter dem feindlichen See-
handel angerichtet bat , so mag es in GotteS Namen in die
Tiefe sinken! ES hat dann seinen Zweck erfüllt . Möchte
ihm, seinem kühnen Kommandanten und seiner braven
Besatzung da» Glück hold sein!
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Hilfskreuzer „klppam".
Bon Oberlandesgerichtsrat Dr . Nölöeke  in Hamburg.II VVlHMHVWav. - ,-

Das neueste Heldenstück unserer Marine gibt nicht nur
.Vreund und Feind manches Rätsel über seine Entstehung
and seinen Verlauf ans, es setzt auch die Diplomaten und
Bölkerrechtsverständigen in Bewegung , denn es hat eNren
Tatbestand geschasfen, der gar mancheStrettfrage entwlck. ln
fottrt Das ergibt sich schon aus der einfachen Tatsache, oag
v: Arwam" wegen des bedauernswerten Mangels über-
eeisAr deutsLr Flottenstützpunkte einen neutralen Hasen

laufen müssen. Was wird die amerikanische R ^gic-AiaS wird die amerikanische .u .grc-
" -mSS ' Da-

; ebenso wie die Gegner . Und die Gelehrten der
Vereinigten Staaten befassen sich nicht minder eifrig mit
steser nicht ganz einfachen Frage.

Die Frage , in welchem Augenblick bas Eigentum
,, , Prise auf den Nehmesstaatuver-

\ * -tf J Jur « »reitig Es darf nicht ubersehen

mirft Während das Eigentum an neutralen  Prisen

LULL SSSpfSÄS1 ( » tttMffien  Schissen schon Mit der Wegnayme ei-

LLL W.
der Haager Konferenz 1907 vertreten.

mSSt  t
land berechtigt , was die englische Presse verlang^

sSr «Ö ^ Si ?S

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hage  n.

(2. Fortsetzung .) <Nachdrnck verbo^
Da erkannte er . daß sie ihn noch immer siebte, , und

Ü! ft3E eÄ #ffi ä » «; *». « jjji;

U mÄ lS heut 'e.^wo '̂wir Abschied nehmen müssen, keine
nd'ere Antwort sür mich. Rose? Willst du m,r ,ede Hofs-

" Sie 7öl/chn an mit todtraurigen Augen : . Was hast du
»' ”»« >' “ **»

N -i» "R -s" d? «" Du  I - » °

licht eine Hoffnung mitgeben kannst, ein Wort der ^lebe.
ms mich ansrecht erhalten soll in Not und Tod . 9«
iui  wissen , ob ich wiederkommen dar, , Ro,e , wenn iw y

.urückkehre-e jn herben » Schmerz : "2 ^h kann uicht
8cr? at an ihm üben . Er vertraut mir . er hat mich zu stin . i

EUi ' es Rose ! Ich war damals zu feig dazu . Ich

rKRKSÄAs»
tx  ictdj-D°- SS '» »i.i«»»»-.--»«»
hä ? | fJÄ M nnä : » 6» »»
tÖn'JcvA „ ns, ehre ihn . Und ich betrüge ihn nicht."

i8a ging er auf sie zu, nahm ihre Hand u»d sprach mit
inniaer ^Zärtlichkeit : „Roic , meine liebe , sütze Rose , höre
mich an ' Ich will nichts Unrechtes von dir . Ich liebe dich
m e einü ele wir uns trennten , und ich weiß, auch du
liebst mich noch, wie du mich vor Jahren liebtest . Tas

Vorräten in einen neutralen Hasen gebracht werden darf
und datz sie sofort nach Wegfall dieses Grundes wieder aus¬
lausen muß Tut sie das trotz Aufforderung nicht, dann
muH die neutrale Macht die Befreiung der Pr,se herbei¬
führen und die Prisenmannschaft befreien . Dasselbe muß
„esitieben wenn unter besonderen Umstanden eine Prise

.inen ' neutralen Hafen eingebracht wird . Doch können
die neutralen Mächte Prisen den Aufenthalt ' u ihren.
Häfen bis zur Entscheidung des Prisengerlcht -' gestattei.
tf-8 ist sehr fraglich , inwieweit diese Bestimmungen wirk-

BÄmmun "en ^ 7ach^ se? / scharfen ®#e*Ätte ? rustande ge-

ss tsr sääää  s .%
einem Vorbehalt ratifiziert haben.

Aber hierauf dürfte es deshalb nicht ankonimen . weU
nach Art ikel 19 des SreundschaNs- # # » ? .«»

«SääHS
JSHPS3?S ’S  S -I ff
Zweifeln daß auch im vorliegenden Falle die amerikanisch
Peateruna diese Vorschrift des alten Vertrages beachten
wird so datz schon von diesem Standpunkte aus Englani
mit seinem Verlangen auf Freilassung des Schiffes abge¬
wiesen werden mutz.

fiiiot es sich aber , ob diese ganzen Besinn-

Sil englische"Presse hatTseF ^ schon m.fgeworsen , wenn

er soll unser Schicksal sein!"^
Nein ' Rose ? das " st kein Frevel ! Ich lege nur mein

Leben in ' des Schicksals Hand ! Falle ich. so gAt mem letz
ter Gedanke dir . wie ja auch du memcr gedenken wirst.

Nicht wahr 'r Rm » dealen Tag und Nacht."
Deliae Freude überstrahlte sein Gesicht bei diesem Ge-

hoffen , daß ich wiederkehre , und ' «»wttchen Gllst̂ du b

S - .« Ä « " nn° m
bitten , daß er dich srcigibt . Ist es ,° recht?"

Da sah sie ihm tief in die Augen und antwortete fest
und bestimmt und in jubelnder Freude . ,,I , ->

eS ^ ^ jne Arme , aber er kniete vor ihr

88S Äft » SÄ
!S “ m«S:WSÄÄ *"1

* “« «»« ä ' "1' « " Ui
Laskehnen , um mein Liebstes zu schützen!

„Wiie fürchterlich das alles ist! . , A-gi siebe
„Es ist nicht fürchterlich es ist gut ,o Rose . I « liebe

diesen Krieg . Er macht uns [re , und arotz , er « itzt uns
heraus aus all der Kleinlichkeit des Alltags , ^ r maa,i
Helden aus uns ."

3 . 11« T » « . in r - ,« -nb>« . . . . . I« d» z -MiUnd immer , wenn die Post geht, sende ich dir die Blatter.
„Ja. Kurt!"
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einen Ze,
die eine.
das Schis
Minuten.
Alle wurc
die Obers
tel und st
Männer,
belgischen
übergab.

Die ,
letzten L,
Heimsuchi
hat eine
Folge. ‘
würden r
bei der <
beantrage
sicherere
tzedauerr
regeln z:
»etroffen

sie sie auch verneinen mutzte. Nach weiner Ueberzeugung
ist indessen diese Frage zu bejahen . Entschiedend ist, datz
die „Appam " von der deutschen Besatzung gar nicht ak

Prise " cinqeschleppt worden , sondern als Hil,S,chifs Der
deutschen Kriegsflotte in den amerikanischen Hafen em-
aelaufen ist. Die Regierung in Washington hat „hiernach
nicht zu untersuchen , welche Eigenschaft das « chi„ sruhn
gehabt und wem es damals gehört hat , sondern emsach,
ob die Vorschriften über die Umwandlung von Handch-
schiffen in Kriegsschiffe beobachtet worden sind. Das scheint
aber nach allem , was bisher bekannt geworden ist, der
Fall zu sein . M

Auf der Haager Konferenz hat man sich lebhaft darüber
gestritten , ob es zulässig sein solle. ° uf hoher «"
Kauffahrteischiffe in Kriegsschiffe nmzuwandcln . England,
das ^ genügend überseeische Stützpunkte besitzt um °.n°
Umwandlung auf hoher See nicht zu bedürfen , hat dm
Zulässigkeit natürlich bekämpft . Aber zu irgend et»«
bestimmten Regelung der Frage ist -s nicht gekommen.
Aber auch ein Verbot der Umwandlung au , hoher See m

§ ! , ,r,s
Sn “ -. Sa « , SlHomnttn anfnef» « «” Sf -SgÄ “ in
NUN unser Schiss erfüllt . Es E dem direkten Befehtt d«
deutschen Kriegsmarine unterstellt , hat die autzcr
zeichen der deutschen Kriegsschiffe, einen deutschel s
offizier als Befehlshaber und eine der Deutschen Man».
angehörige Besatzung erhalten und *J ^ lVitterncömuugcn
der Feind nicht bestreiten kann , bei seinen Nnterneym » » ^
die Gesetze und Gebräuche des Krieges beobachtet. „
noch nicht in die amtliche Liste der deutschen KrieSsM
eingetragen ist, ist ohne Erheblichkett , at ^ . ^ no4
erst „möglichst bald " zu erfolgen hat , al,o auch leyr *
geschehen kann.

Danach wird die amerikanische Regierung du
als deutschen Hilfskreuzer zu behandeln und ,
jetzt entwertet , nach Beendigung des Kriege an ^
land herauszugeben haben , was dw Genugtuung ^
dieses Meistcrstlick̂beî lns ^nu^ erhöhen̂ um^ ^ ^ ^^

„Nun habe ich aber auch noch eine Bitte : M
irgend ein Liebeszeichen , datz ich wenigstens ein -in

Arm Kurt . Aber was ? Ich trage keinen Sch« «̂
Er sah sich um. Ta ncl sein Blick auf et« «

weißer Rosen , die *am Ti,ch standen . »Gib mrr ^
den Rosen dort . Du trägst ja ihren Namen , ste wl .
am besten an dich erinnern ." . h ^ 1-

Da nahm sic die schönste Ro,e aus her Va,e m, ^
sic ihm schweigend an seinen Wanenroc . gerabe -w
Herzen . Er aber zog sie leise an ,ich. ' « E " t-
über das Haar und flüsterte mit verhaltener i Jj
mein süßes Einziges !" -uru^

Nun hielt auch sie mit ihrer Liebe nicht langer j£.
legte den Arm »m ihn und barg ihren KoP
Brust . Lange standen sie 10. wahrend das Glucr ' ^
Bettteu Häöen um sie wob. Da tonte plötzlich ~ \
sianal klar und feierlich durch den schweigende» A
tag Sie löste sich hastig aus seiner Umarmung - \

' ,t  A 'vrt drüben steht meine Schwadron . Es
Rose " i' ioch einmal legte er rasch den Arm »« >
sie üeitz aus den Mund und sprach in inniger
wohl , mein Lieb , und denke an unter Glück. -

Dann küßte sie ihn wieder und antwortete -
quellender Zärtlichkeit : »Ich bete für dich. Kurt,
Nacht. Behüt dich Gott ." ^ jiefe 3

Jetzt ritz er sich los , eilte die Stufen hlnab,^ ^ . ,- ^
Pferd vvrsühren , schwang ,lch hinaus und rtt ^0  s
der wartenden Schwadron. Bon der Veranda de- ^
Hauses aber wehte ihm Ro,e von Dewitz tam 6l .,t
grüße nach und solgte den Reitern mit den . lug t j»
die Tränen den Blick verschleierten . So zog
Rödern in den Krieg . ^ ...-„>s,e,i srf

Am nämlichen Nachmittag und mit derselbe» ^
Rose batte auch der Fähnrich Hermann von ^
Barons von Dewitz jüngster Svhn , einem M
der ihm von größter Wicht,gkc.t schien Kaum - M
der Bursche seines ältesten Bruders , der lned" ^
Josupeit , der immer die Post zu besorgen Han
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Jr S. m. $. Appam.
Rotterdam , 5. Febr. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Washington wird berichtet: Lansing habe erklärt,
i«»iae Frage sei, wie lange die „Appam" in amerika-

iieJ mmäffetn  bleiben dürfe. Der preußisch-amerika-
Vertrag enthält die Bestimmung, daß deutsche Pri«

»E amerikanischen Häsen ein- und aussahren dürfen.
iei>tu _____ .

Ainerikapost von England geraubt.
Berlin,  5 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

»ie B. Z. a. M." meldet aus Amsterdam: Die Post
^ LolländischenDampfers „Medan", der am 2. Febr.
. Rotterdam, von Newyork kommend, eingetrofsen rst,
Kurde in England zurückbehalten.

Die Taten deutscher Luftschiffe.
Rotterdam,  5 . Febr. (Eig. Tel., Zens. Bln .)

«ii, Ueberlebender des von einem Zeppelin zerstörten
»uckdampsers„Franz Fischer" erklärte noch Folgendes:
Id wir Dienstag Nacht vor Anker lagen, horten wir
iLuti  ein Geräusch über unseren Köpfen und erblickten

Zeppelin. Das Luftschiff warf eine Bombe herab,
.ine außerordentlich starke Sprengwirkung besaß und

^ Schiff mittschiffs traf. Das Schiff sank in wenigen
Minuten ' Wir hatten keine Zeit, in die Boote zu gehen,
«n- wurden von den Wellen binuntcrgezogen. Wieder an
«- Oberfläche gekommen , erblickte ich einen Rettungsgür-

und schwamm nun weiter. Später traf ich zwei andere
Männer. Fast gänzlich erschöpft wurden wir von einem
belgischen Dampfer ausgenommen, der uns einem Segler
vergab.

London,  5 . Febr. sNichtamtl. Wolss-Tel .)
Die „Times" schreibt: Die Regierung hat wegen des

letzten Luftangriffs verschiedene Schritte getan. Die neue
Heimsuchung, die in einem so großen Maßstab erfolgte,

eine lebhafte Tätigkeit der beteiligten Aemter zur
Lr ae. Neue Berteidigungs - und Angriffsmaßnahmen
würden vorbereitet. Der Abgeordnete Johnson Ricks wird
bei der Eröffnung des Parlaments bei der Adrcßdebatte
beantragen, daß der Luftdienst auf eine stärkere und
liSerere Grundlage gestellt werde, und daß das Haus sein
Bedauern ausspreche, daß bisher keine entsprechenden Maß¬
regeln zur Verteidigung des Landes gegen Luftangriffe
getroffen wurden. _

aus albanien.
8 it 0 (nto , 5. Febr. lEig . Tel . Zens. Bln .)

In Durazzo kommen fortgesetzt Flüchtlinge serbischer,
«antenegrinischer, italienischer und französischer Truppen
von der Lowtschen-Besatznng an, die ein Drittel ihrer
Mannschaftenverloren . Die ' österreichischenVorhuten
stehen noch am Jstmifluß und werden nach italienischen
Berichten durch das Unwetter voraussichtlichnoch mehrere
Tage hingehalten. _

ver rumänische Gesandte am serbischen tjofe
in Korfu.

Bukarest,  5 . Febr. sNichtamtl. Wolss-Tel .)
Der rumänische Gesandte am serbischen Hofe. Fila-

iich, hat sich mit den Mitgliedern der Gesandtschaft aus
Korfu niedergelassen, wo sich die serbische Regierung bc
ündet.

Ein serbischer Minister beim Papst.
Haag,  5 . Febr . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer „Exchange"-Meldung aus Rom hatte der
serbische Minister Gabrielowitsch gestern bei dem̂ Papst
eine Audienz, um ihm die schrecklichen Leiden der Serben
zn schildern. Er bat den Papst, er möge seinen Einfluß in
Wien geltend machen, um die Leiden der Bevölkerung zu
erleichtern.

Salandras andeutungen.
Bern,  5 . Febr. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem „Secolo" wird aus Rom berichtet: Die politischen
Erklärungen Salandras in Turin werden in allen Partei-
Wern sehr stark besprochen. Sie haben die leicht voraus
Wehende Wirkung erreicht, das Feuer der Auseinander
Atzungen wieder anzufachen und die nationale Einheit zu
hören, die das Ministerium als die wichtigste Grundlage
für sich selbst bezeichnet hat. Die „Jdea Nazionale" macht
folgende Bemerkung: Es heißt der Wahrheit ins Gesicht
Wagen, wollte man behaupten, daß Salandra bei seiner
schien Rede in Turin einer glücklichen Eingebung gefolgt
t. Der Widerhall seiner Worte im Lande wird ihn sehr

bald überzeugen, daß er viel besser getan hätte, an feiner
Absicht des Stillschweigens festzuhalten, mit der er die
Reise begonnen hat. Die Z e n s u r Hütte wenigstens
dieses eine Mal den wenig glücklichen Teil von
Salandras Rede zu unterdrücken  in Erfüllung
der von dem Ministerpräsidenten ergangenen eigenen
Bestimmungen, nach welchen die Verbreitung von Nach¬
richten und Gedanken verboten ist, die eine Uneinigkeit
der Geister heraufbeschwören.

Lugano,  S. Febr . (Tel . Zens. Frfrt .)
Die Angriffe auf Salandra treten immer zahlreicher

und deutlicher nach der letzten Rede in Turin hervor,
worin der Ministerpräsident offenbar durch seine Kritik
die Nationalisten. Reformsozialisten und Radikalen ver-
timmte und die monarchistischen Liberalen unter Hinweis
auf ihre historischen und aktuellen Verdienste um die Ein¬
heit Italiens aufgefordert hat, einen Nachfolger bereitzu-
tellen, falls das Ministerium ermüdet zurücktrete, «sofort
machten die Radikalen durch die Blätter „Secolo" und
„Mesiagero" ihre historischen Verdienste um die Einheit
Italiens , die Nationalisten durch die „Jdea Nazionale"
ihrer Führerschaft bei der Vorbereitung des jetzigen
Krieges geltend. Sie nennen übereinstimmend die Rebe
in Turin unglücklich und protestieren dagegen, daß im Fall
des Rücktrittes Salandras die liberale Partei den Nach¬
folger stellt. „Secolo" insbesondere wünscht in einem
„die ministeriellen Schwächen" betitelten Leitartikel, daß
Salandra nicht mit dem ganzen Ministerium zurücktrete,
sondern den Kultusminister Grippo und den
Schatzmini st er Carcano  wegen der verfehlten
Kultus - und Sozialpolitik ausschiffe. Der geheime Grund
dieser Feindschaft des „Secolo" ist freilich, daß er Grippo
und Carcano für verkappte Giolittianer hält . (Frf . Ztg.)

Türkischer Protest gegen französische Lügen.
Bern,  5 . Febr . (Tel . Zens. Frfrt .)

Der türkische Gesandte in Bern erklärt einem Mit¬
arbeiter des „Berner Tagblatt" zu dem Selbstmord des
türkischen Thronfolgers : „Alles, was die französische und
welsch-schweizerische Presse über den angeblichen Mord ver¬
öffentlicht, sind reine Hirngespinnste, die den durchsichtigen
Zweck verfolgen, die türkische Regierung im Ausland zu
diskreditieren. Der Thronfolger ist seit vier Jahren schwer
nervenleidend gewesen und befand sich seitdem ununter¬
brochen in ärztlicher Behandlung. Schon vor zwei Jahren
hatte er einen Anfall von geistiger Umnachtung, wobei er
das Gedächtnis vollständig verloren hatte und nicht einmal
seine nächste Umgebung wieder erkannte . Er wurde deshalb
von den Acrzten, die ihn ständig begleiteten, scharf bewacht.
Trotzdem gelang es dem Prinzen , sich in einem unbe¬
wachten Augenblick die Arterien aufzuschneiben . Ich erhebe
Protest gegen die völlig grundlosen Anschuldigungen, wie
sie in einem Teil der Presse der neutralen Schweiz zum
Abdruck gebracht worden sind." sFrf . Ztg .)

Leb ensmitlelteuerunn in Griechenland.
.<ä a a g, 5. Febr. lEig. Tel . Zens. Bln .)

„Mesiagero" meldet aus Syrakus , daß griechische Rei¬
sende, die dort eingetroffen sind, die Teuerung der Lebens¬
mittel in ganz Griechenland schildern. Die Handelsflotte
Griechenlands sei infolge der Kohlennot stillgelegt. In
Kawala lagern nur noch für 8 Tage Vorräte , Jnfolge-
desien finden maflenhaft Auswanderungen statt. Der italie¬
nische Konsul bittet um Hilfe.

Lin deutscher Mger in Gefangenschaft geraten.
Lugano. 8. Febr . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Vierzig Kilometer nördlich von Saloniki wurde nach
einem schweren Lustkampfe ein Albatrosslieger von de«
Franzosen abgcschosien. Der deutsche Flieger wurde von
de« Franzose» auf das Kriegsschiff „Gascogne " gebracht.

Die Beschießung von Saloniki und das
griechische Volk.

Wien,  S . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Südslawischen Korrespondenz wird aus Athen be

richtet: Der Zeppeltnangrisf auf Saloniki , der bedauer-
licherweise auch unter den griechischen Zivilisten Opfer ge-
fordert hat. rief in Griechenland eine begreifliche Erregung
hervor, die sich auch in der Schreibweise der Presse kund-
gibt. Es ist iedoch fcstzustellen, daß die Proteste der grie¬
chischen Blätter gegen den deutschen Angriff gegen das von
den Ententetruppen befestigte Saloniki nur rein formaler
Nutur sind, da die große Oeffentlichkeit darüber ganz nn
Reinen ist, daß der Zeppeltnangrisf auf Saloniki die

E seinem Herrn in Laskehnen weilte, das Schriftstück
kmzehändigt, da rannte Hermann auch schon hinaus in
iw Zimmer, ritz ungeduldig das Kuvert ans und ent-
M-te die Blätter , die mit steilen, krausen Schriftzeichen
w ungelenkem Deutsch dicht beschrieben waren : denn Jeka-
ikiina Tichatschoff, die Schreiberin dieses Briefes , be¬
achte die deutsche Sprache in Schrift und Wort nur
unvollkommen. Hielt sie sich doch erst seit einigen Monaten
Z °er kleinen ostpreußischen Stadt aus. wo sie mit ihrem
sntoei, dem Kunstmaler Ttmitri Tichatschoff. bei der
«mwe Milkowitz zwei Möblierte Zimmer bewohnte, im

°en Hause, wo im ersten Stock die Familie Dewitz ihre
^wdtwohnung hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Berliner Brief.
_ _ Berliner Feldpostausstellung.

Berliner Kriegsausstellung ist soeben ein statt-
j,j„l Nachtrag angegliedert worden, der eine wertvolle Be-
L -rung des Ganzen darstellt. ES ist dies eine Abteilung
«oiiw,, l p̂ost einst und jetzt", die vom Deutschen Reichs-

angelegt worden ist und die in vorbildlicher
gestellte Aufgabe erfüllt, die Besucher vom Wesen

8litWtr -cn  öer Feldpost zu unterrichten. Die Sammlung
an «I - sich mehrere Abteilungen , Da wird zunächst,
ItmoYnia zahlreicher Photographien und anderer Ausstel-

jekte, der Werdegang eines Feldpostbriefes von der
iitf»! ,;, bis an die Front gezeigt. Man steht die Ein-
SW* 9 der Briese in die Sammelstelle, verfolgt die

Ji » von der „Grobsortier-" zur „Feinsortierstelle
zum großen Sammellager , von dem aus die

öann an die Fronten abgeschoben werden. Ihr
«c fcDI Haltepunkt ist die Etappe. Bis dorthin gelangen

der Bahn : indes die weitere Beförderung bis
zu Wagen, zu Pferd oder — wie in Serbien —

“Li geschieht. Bei der Division hört die Tätigkeit der
v. : ans. Fjjx hjx weitere Beförderung und Verteilung
p iie Truppeneinheit selbst zu sorgen. Und da

natürliche Folge der Festsetzung fremder Truppen in dieser
Stadt und deren Befestigung ist. Die Versuche der Entente¬
kreise, die Vorgänge in Saloniki anläßlich der Zeppelin¬
bombardierung für ihre eigenen Zwecke auszubeuten , um
gegen die Mittemächte Stimmung zu machen, können al»
erfolglos bezeichnet werden. Ebensowenig sinder» die Aus¬
treuungen der veniselistischenAthener Presi« über Pläue
Bulgariens nach dem Besitz von Saloniki Glauben . Der
bulgarische Gesandte bezeichnet überdies in einer katego¬
rischen öffentlichen Erklärung alle diese, von Vulgarien-
eindlicher Seite stammenden Meldungen als erfunde«.

Gleichzeitig wäre darauf hinzuweisen, daß dieselben Blät¬
ter , die jetzt gegen den Zeppelinangrtff in formaler Weise
ihren Protest ausdrücken, in wiederholten Artikeln den
Mittemächten und deren Berbündeten offen das Recht zu-
prachen, unter den gleichen Bedingungen wie die Entente
in Griechisch-Mazedonien zu operieren , wobei bas Blatt
„Kairi" den Wunsch ausdrückte, daß der Vormarsch
der Mittemächte gegen Saloniki möglichst
beschleunigt  werde , damit die fremden Eindringling«
vom griechischen Boden verjagt würden . ,,
Die in Saloniki verhafteten Konsuln wieder in

Freiheit.
Bern,  5 . Febr . sNichtamtl. Wolss-Tel.)

DaS „Berner Tagbl." meldet: Der bulgarische General¬
konsul Nedkoff und der türkische Generalkonsul Kiamil Bei,
die in Saloniki verhaftet worden waren , sind gestern nach¬
mittag in Bern eingetroffen.

Deutsche Kriegsgefangene in Davos.
Bern,  5 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Anläßlich der Ankunft der deutschen erholungsbedürf¬
tigen Kriegsgefangenen in Davos begaben sich der deutsche
Gesandte in Bern , Freiherr v. Romberg, und der deutsche
Militärattache, Major v. Bismarck, mit ihren Gemahlinnen
dorthin, um die Grüße des Vaterlandes zu überbringen.
Sie werden einige Tage inmitten der deutschen Krieger
verweilen. _ ____

Widerspruch gegen den bayrischen plan der
militärischen Jugenderziehung.

München,  5 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Am Schluß der gestrigen Sitzung des FinauzauS.

schusses der Kammer stellte der Vorsitzende des Ausschusses
die fast völlige Einmütigkeit des Ausschusses darin fest, daß
der Vorschlag der Militärverwaltung den stärksten
Widerspruch  erfahren werde, namentlich infolge der
starken Eingriffe in das gesamte Wirtschaftsleben. Man
werde vermeiden müssen, in dieser Weise Unruhe in das
Volk hincinzutragen . Schließlich betonte auch noch der
Berichterstatter, daß von allen Parteien des Hauses gegen
den Plan der Militärverwaltung die schwersten Bedenkev
erhoben worden seien. Damit schloß die Aussprache.

Uleine Uriegrnachrichten.
4(1Jahre im General stab. Aus dem k. u. k- Kriegspresse¬

quartier wird uns gemeldet: Der Chef des Generalstabes,
Freiherr Conrad v. Hötzendorff, hat anläßlich des Aus¬
scheidens des Generals der Infanterie v. Wornovich
aus dem Generalstabe einen Befehl erlassen, r» dem er
der fünfzehnjährigen hervorragenden Tätigkeit des Gene-
rals in der Direktion des Kriegsarchws gedenkt. In dem
Befehl heißt es noch, daß mit General Wornovich das
älteste Mitglied aus dem Generalstabskorps ausscheidet,
dem er mit geringen Unterbrechungen durch nahezu vier¬
zig Jahre augehört hat. r ___

Zur Erinnerung o« bte Zusammenkunft von Rrsch.
Der bulgarische Ministerrat hat beschlossen, in Rrsch zur
Erinnerung an die Begegnung des Königs von Bulgarien
mit dem deutschen Kaiser ein Marmordenkmal zu er¬
richten. „ - . . . . .

Bestochene Abgeordnete. Wie aus Sofra  gemeldet
wird, hat der Untersuchungsrichter die Lobranje ersucht^
die Verhaftung von 13 Abgeordneten der Genadicwparte
zu gestatten, die beschuldigt sind, Bestechungsgelder vor
dem französischen Agenten Desclvsiers genommen zu
haben. Die Sobranje hat den Antrag an den Immun,-
tätsausschuß verwiesen.

Denkmal für die Opfer der Pariser Lustschissangrnfe.
Der „Petit Parisien" stiftete ein Denkmal , das rn Paris
zum Gedächtnis der unschuldigen Opfer der Luftschiff-
angriffe von 1814 bis 1916 Aufstellung finden soll. Laut
Beschluß des Ministerrats findet die Beisetzung der Ovi«
der letzten Zeppelinstrcife auf Staatskosten statt. (Biel-
leicht findet sich in Paris auch jemand, der ein Denkmal
für die Hunderte von Franzosen hinter der deutschen otoitt
stiftet, die durch französische Fliegerbomben umgekommen
sind. Schrtstl.) -__

sieht man dann die Feldbricfträger der Bataillone . Bat¬
terien usw. anrücken und geduldig der Verterluug harren,
bis sic endlich mit Säcken und Paketen beladen wieder ab-
ziehen, in den Schützengraben, in den Unterstand , irr dre
Bauernhäuser usw., wo die Grüße aus der Heimat ihren
Empfängern zugestellt werden. Die Bilder , die man hier
zu sehen bekommt, sind zum großen Teil zwar bekannt, da
viele von ihnen bereits durch die illustrierten Zeitungen
veröffentlicht worden sind.

Aber cs giebt auch des Unbekannten genug Ganz
originell ist zum Beispiel das „Lazarett für kranke Feld-
postpakete". Hier werden die mangelhaft verpackten Pvit-
sachen nochmals eingewickelt und verschnürt, damit ne
ihren beschwerlichen Marsch auch sicher auszuhalten ver¬
mögen. Da ist ferner das „Rätfelzimmer ", rn dem un¬
genügende ober falsche Adressen entziffert und verbessert
werden. Gerade diese Abteilung läßt die Arbeit der Feld¬
post in vollem Lichte strablen. Man bedenke, daß täglich im
Durchschnitt 140 089 Briese mit falschen oder ungenügrn-
den Aufschriften eingeschickt werden! Auch in die KrregS-
fchreib- und -packstuben. die an einzelnen Orten emgerich-
tet worden sind, kann man einen Blick werfen. Jeder Be-
sucher erhält dort die Aufschlüsie, die zur ordnungs¬
gemäßen Verpackung und Adressierung der Feldpostsendun¬
gen nötig sind. Diese Einrichtung hat sich als überaus
wohltuend erwiesen, indem dadurch die Arbeit der Feld¬
post wesentlich erleichtert wird.

Und diese Arbeit ist wahlich riesengroß. Eine geschicht¬
liche Abteilung führt es einem eindringlich vor Augen.
AuS Sen statistischen Angaben kann man erkennen, daß
im Kriege 1870/71 die Feldpost täglich im Durchschnitt
400 000 Sendungen zu befördern hatte. In diesem Kriege
ist die tägliche Leistung iedoch auf 1 Millionen angewachsrn.
Leiber sind die Dokumente über die früheste Geschichte der
Feldpost nicht sehr zahlreich. Sie beginnen bet Friedrich
dem Großen, sind aber erst auS den Zeiten der Freiheits¬
kriege etwas reicher. Die Tätigkeit der Feldpost im Sieb¬
ziger Kriege ist nur in einer einzigen Photographe fest-
gehalten Sonst unterrichten Zeichnungen, Zeitungen und
amtliche Dokumente darüber.

Wie ausgezeichnet ist dagegen beim gegenwärtigen
Kriege für Anschauungsmaterial gesorgt! Es fehlt sogar
nicht an kostbaren Raritäten . Aus dem siebziger Krieg ,,t
ein Tornister zu sehen, der durch einen Einschnitt zum
Briefkasten umgcwandeli wnrde . Die Seltsamkeiten der
jetzigen Zeit sind durch einen Belgrader Briefkasten ver¬
treten» der durch das deutsch-österreichische Granatseucr
schwer mitgenommen worden ist. Auch ein deutscher Feld¬
postwagen zeigt deutliche Spuren von Fliegerbomben. Fer¬
ner sind einige Grüße gesammelt worden , die de» deutschen
Feldpostanstaltcn zuflogen. Sie bestehen meist aus Granat¬
splittern, einmal sogar aus einem langen Stück einer
Eisenbahnschiene, die durch einen Volltreffer in das Amts¬
zimmer der Feldpost befördert wurde . Ein von den Russen
erbrochener Briefkasten halt schließlich die Erinnerung an
Ostpreußens schwerste Zeit fest.

Sogar der Feldposthumor ist vertreten . Weniger durch
die Karrikaturen des Zeichners Schön, alS durch einige ge¬
lungene Photographien . Sine hält , um Beispiel die
„Brieftäubchen" von Oberhausen , das heißt die vierzig
Kriegsbriefträgerinnen dieses OrieS , fest, mit denen einige
Schützengrabenbewohnergern, mit Hilfe der Feldpost, an¬
gebandelt hätten.

Es ist wohl selbstverständlich, daß alle Gerätschaften.
Apparate und Beförderungsmittel der modernen Feldpost
vorhanden sind. Auch die einzelnen Merkblätter und For¬
mulare fehlen nicht. Jedenfalls vermittelt diese Ausstel¬
lung, die später auch in anderen Städten gezeigt werden
soll, ein sehr anschauliches Bild über dieses Krieg«,
gekiet. __ _ _ ™

Kleine Mitteilungen.
Vinzenz Chiavacci, der bekannte Wiener Schriftsteller,

ist im 68. Lebensjahr nach langem Leiden gestorben.
Sein Hauptfeld waren die Skizzen im Wiener Dialekt, in
dem Chiavacci als Autorität galt und als Sachverstän.
diger vor Gericht erschien. Er war auch erfolgreich al«
Dramatiker und hat viele Vobksstücke geschrieben. Mrt
Ganghofer zusammen wurde von Chiavacci «ine Nestroy»
AuSgabe veranstaltet.
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46 Eiserne Kreuz - »weiter Klasse.  2 Eiserne
Kreuze erster Klasse und l Eiserner Halb¬
mond an Mitglieder des  Männerturnvereins
Wiesbaden . Anher den von uns früher bereits mit¬
geteilten 24 wurde noch den folgenden Mitgliedern des
Männerturnvereins Wiesbaden das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse verliehen dem Gefreiten Ad. Bah.  Gefreiten Paul
Böttcher,  Vizefeldwebel Adolf Dengel,  Unteroffizier
W. Diehl,  Wachtmeister Dieges,  Zahlmeister Flick,
Gefreiten Max Hirsch,  Leutnant Fritz Höhn,  Leutnant
Philipp Söhn,  Wachtmeister Ehr . Hornberger,  Unrer-
vffizier Julius Krist.  Musketier Martin Lautenfeld.
Füsilier Jakob Molitor,  Leutnant A. Müller - Uri,
Gefreiten Georg Ramspott.  Gefreiten Fr . Reichert,
Unteroffizier W. Rücker,  Wachtmeister d. L. W^ chal-
l e s , Oberleutnant S chn ä d t e r . Leutnant Dr . s chn c *I,
Bizewaclnmeister A. Schneider,  Stabsarzt Tr . iotC“
ra u ch. Ferner wurde noch das Eiserne Kreuz erster Klage
verliehen an die Bereinsmitglicder Wachtmeister D i e -
ges und Untcrosfizier Herm . Eichstädt:  den Eiiernen
Halbmond erhielt für ganz hervorragende Leistungen be'
den Kämpfen auf Gallipoli das Mitglied Gefreiter Karl
B a u m e i st e r . _

Maschinistenmaat Peter Klein  von der Manncluft-
schifsabteilung Zeppelin , der sich bereits das Eiserne Kreuz
erwarb , wurde zum Obertnaichinistenmaat befördert.

weihnachtrftier in englischer
Zivilgefangenschast.

Ein deutsch-amerikanischer Redakteur , Hans Erich
Benedix,  der auf der Rückreise nach Amerika von den
Engländern aufgeqrifsen und in Zivilgesangemwaft ge¬
bracht, vor einiger Zeit , nach neunmonatigem , unfreiwil¬
ligem Aufenthalt in England , aber wieder freigcla,sen
wurde , schildert in der „B . Z." seine Erlebnisse . Es findet
sich da auch die Darstellung einer Weihnachtsfeier in einem
Gefangenenlager , in welchem auch ein Sohn des Herrn
Konsuls Burandt - Wiesbaden  gefangen gehalten wird.
Die Schilderung lautet:

Wie wir Weihnachten feierte ».
Wir hatten es uns lange überlegt , ob wir im Alexandra

Palace überhaupt eine allgemeine Weihnachtsfeier vor¬
bereiten sollten . Biele waren so verbittert , daß sie am
Heiligabend besonders früh zu Bett gehen wollten , um
des Festes nicht gedenken zu müssen. Schließlich hatte aber
doch das Gemüt gesiegt, und unser braver Hermann
Burandt nahm die Sache in die Hand . Es schien, als sei
er cs, auf den Wilhelm Büschs Verse gemünzt sind:

Wirklich , er war unentbehrlich,
Ueberall , wo was geschah
Zu dem Wvhle der Gemeinde,
Er war tätig , er war da."

Aber wenn er etwas in die Hand nahm , dann konnte
man sich auch darauf verlassen , daß etwas Ordentliches
herauskam . So kamen zunächst drei Wohltütigkeitsvor-
stellungen zustande , ein Bunter Abend unseres Theater¬
vereins , ein Solistenabcnd und ein Festkonzert des
Orchestervereins , die den ansehnlichen Reinertrag von
78 Pfund Sterling abwarfen . Das war der Grundstock
für die Bescherung , die am Weihnachtsabend stattsinden
sollte. Versteigerungen und Verlosungen telis gekaufter,
teils gestifteter Gegenstände erhöhten den Betrag um
weitere 58 Pfund . Zufällig hatte ich in meinem Gepäck
einen feldgrauen Puppensoldaten , der einem Reffen in
Amerika zugedacht war . Er hatte 4 Mark gekostet und
erzielte den Liebhaberpreis von 88 Schillingen . Ein Kalser-
bild brachte durch amerikanische Versteigerung dreieinhalb
Pfund ein . Der Käufer stiftete es zu einer neuen Ver¬
steigerung und trieb die Auktion wiederum in die Länge,
bis die Zeichnung mehrere Pfund eingebracht hatte , um
cs schließlich auf einer dritten Auktion frcizugebcn . So
hatte das Kaiserbild allein etwa 9 Pfund erngebracht.
Schließlich warf eine Lotterte einen Reingewinn von
88 Pfund ab, nachdem daraus 40 Pfund für Preise aus-
gegeben worden waren . So hatten wir , annähernd 300»
Gefangene , ans eigenen Mitteln einschließlich einiger
kleineren Sammlungen in barem Geld 184 Pfund sterling
oder rund 368» M . aufgebracht . Wenn man bedenkt, daß
der größere Teil von uns nichts zusetzen tonnte , gewiß ein
achtbares Sümmchen . Dazu kamen 200 Pfund aus der
Dr . Markcl -Stiftung — in Gestalt von Wollwasche ge¬
liefert — 5» Pfund von den deutschen und österreichischen
Banken und 68 Pfund von Baron Bruno Schröder , der
fedem deutschen Gefangenenlager in England und seiner
Wache zu Weihnachten eine bestimmte Summe überwiesen
hatte . Schließlich kamen auch noch Zigaretten , Pfeifen und
Tabak von der amerikanischen Botschaft.

So waren wir in der Lage, Wunschzettel auszugeben,
um besondere Wünsche zu befriedigen und Notweiniges
zu schaffen. Der Ausschuß , der mit der Erledigung der
Wnnschzettel — auf jedem durften sogar mehrere Wunsche
geäußert werden — betraut war , besaß Humor genug , auch
auf unerfüllbare Wünsche einzugehen . So fand am Abend
der Bescherung einer , der sich ein „kleines Mädchen ge¬
wünscht hatte , ein blitzsauberes Püppchen . ein anderer der
einmal wieder die Freiheit auf einer Autofahrt genießen
wollte , ein kleines Spielzeug -Tofstöff in seinem Paket.

Der Küchenausschnß erklärte sich bereit , den durch
monatelange sparsame Selbstverwaltung „der von der
britischen Regierung gelieferten Kuchenvorratc geschaffenen
Ueberschuß restlos zu opfern . So winkte denn auch endlich
einmal eine Abwechslung vom monotonen Rind - und
Hammelgefrierfleisch , das tagaus , tagein auf dem Tisch der
Gefangenen erscheint. Wir hatten bereits , n der „Daily
Mail " am 18. Dezember in einem Artikel über
Weihnachtsvorbreitungen gelesen : „Das Nahen des ^ eih-
nachtsfcstes hat in keiner Weise die übliche Ruhe des
Gefangenenlagers gestört . Die Deutschen find so phleg¬
matisch wie immer . Das einzige , wofür sie sich.interes¬
sieren , ist das Menü am Weihnachtstage . Es hewt , daß
ihre Gaumen durch reichliche Zufuhr des ^ ieblinasgerichts
der Hunnen gekitzelt werden sollen , nämlich Schweine¬
braten nebst einer Süßspeise ." An dem bissigen Ton fand
niemand mehr etwas ? ' Du liebe Güte , wir hatten chon
ganz anderes über uns gelesen . Daß wir das alles unter
uns vorbereitet hatten und zum weitaus größten Teil au»
eigener Tasche bezahlten , dos hatte man dem Bericht¬
erstatter eben verschwiegen . Aber es kann nicht oft genug
darauf hingcwiesen werden , daß die Tatsache, daß es in
den englischen Gefangenenlagern letzt geordnet und rrtrag-
lich zugeht , in der Hauptsache dem Organ,satwnstalciit de»
Deutschen zu verdanken ist. Das wird man uns nie ab¬
streite « können.

Der Weihnachtsabend kam heran . Am Spätnachmittag
fand im Theater - als großes Vergnügungs -Etablissement
besaß der Alexandra Palace ein solches mit 120» Sitz¬
plätzen — unter dem brennenden Christbaum , der auf der
Bühne aufgestellt war , eine kurze Feier statt , bei der ein
Schulschiffkapitän , der allsonntaglich evangelischen Gottes¬
dienst abhielt , die stimmungsvolle Festrede hielt . Burandt
gab einen Uebcrblick über die Arbeitsleistung des vor¬
bereitenden Ausschusses. Man hatte wohl besser getan , die
gesammelten Gelder unseren Feldgrauen im Schützen¬
graben zu überweisen , raunte mir ein Mitgefan ^ ner zu.
Ich ließ meine Blicke über die Menge schweifen. Da saßen
sie andächtig mit gefalteten Händen , Reihe an Reche, und
starrten verträumt , viele mit Tränen in den Augen . , n
den brennenden Christbaum . Was mochten diese ernsten
Gesichter, in denen es oft genug zuckte und leuchtete, wohl
für Gedanken verbergen ? Nein , wir hatten auch ein An¬
recht darauf , unser Weihnachten zu feiern . . .

In den Speiseräumen fand dann jeder ans seinen,
Platze ein Paket vor . Auch die sich nichts aewmrscht hatten,
waren bedacht worden . Keiner ging leer aus . Auf jedem
Tisch brannte ein Bäumchen , und auch der heimatliche
Pfefferkuchen war reichlich vorhanden . Ja , auf rätselhafte
Weise duftete es sogar ganz verschämt noch Grog und

^ " ' Jni engeren Freundeskreis haben wir daun , in den
Schlafränmen noch bis spät in die Nacht auf den Stroh¬
säcken gehockt. Zwischen nns die kleinen , winzigen Baam-
chen die uns die Weihnachtspoketc ans der pcimat gebracht
hatten . Und einer nahm die Laute und stimmte die lieben,
alten Weihnachtslieder an , und " ' dünnem  Grog , den
einige Teebefahrene unter uns verächtlich belächelten , cie-
ivcilen sie an Steiferes gewöhnt waren , tranken wir da.
Wohl unserer Frauen und Bräute . Man konnte , a am

Ztadtnachrrchten.
Wiesbaden . 6. Februar ..

^ ttrseasereignis s^ or einem Jahre . A
8. Februar.

Der Kaiser im Osten im Schützengraben . - Kämpfe
in den Karpathen und in der Bukowina.

Ungeheuer groß war die Bestürzung der Engländer
über die deutsche Blockadcerklarung : die erste Folge war
die vorläufige Einstellung der Schiffahrt au ver chiedenen
englischen und holländischen Linien . Zugleich suchten die
Engländer ihren Erlaß betreffend d.e w' ^ rechtlicho Füh¬
rung neutraler Flaggen zum Zwecke der Täuschung des
Leindes zu rechtfertigen , natürlich nur mit Ausreden.
Am Westen fanden bei Bpern und La Bassce Kampfe ohne
entscheidende Folgen statt. Im Osten besuchte der Kaiser
die schlesische Landwehr in ihren Schützengraben bei
Gruszcznn und gab seiner Anerkennung sur die unelschut-
erlichc- g äuzendc Tapferkeit der Truppen Ausdruck , wo-

j von den Soldaten durch einen Tagesbefehl des GnieraG
v. Morgan Kenntnis gegeben wurde . In Warschau r
uriachten die nun häufiger erscheinenden ^Zeppeline undA-lieaer Panik , die die militärischen Anlagen und Oisrn
bahnlinieu mit Bomben belegten . In den Karpathen , am
Duklapaß und bei Kastcllikorch gestalteten sich die Kampfe
aanz eigenartig : vielfach mußten erst cinigermatzen gang-

Truppen die Vorwärtsbewegung in den nicterhoyen
Schneewehen zu ermöglichen . In der Bukowina drangen
die Oesterreicher siegreich vor und besetzten Kunpolnng , w ^
sie von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt wurden . Der
kleine Dampfer „Adjutant ", den die Engländer im Oktober
1914 gekapert hatten , wurde am genannten -rage vrn de
Deutschen zurückerobert . _

Kondensierte Magermilch im städtischen Verkauf , -̂ ie
Stadt wird am Montag , den 7. Febr . in dem Laden
Rieichstraße  2 » einen Verkauf v o » k o n d c n -
Heiter Magermilch  eröffnen Wiederholt ist von
Fachleuten der Nahrungsmittelbranche , sowie von Wissen¬
schaftlern aus den hohen Nährwert der kondrnsterten
Magermilch hingew,e,en worden , so daß zu crwarten
daß der Verkauf einen recht regen Zufpr »» bähen wi .bah oer -uerianj exm:n " UN -Mtn,
Die Magermilch wird vom Faß lo,e ausgeschankt und zum
Preise von 48 Pfg . für den Viertelliter verkanst werden.
Leere Normaldosen , in denen bereits früher kondensiert
Milch gewesen ist, werden in der stadtinben BerkanfsUeNc
in der Bleichstraße zum Preise von 52 Pfg . m," aufgesullt.
Die Käufer müssen also jedenfalls ein Gefäß oder ewe
leere Milchdose beim Einkauf mitbrmgen . Die Abgabe
von Milch erfolgt nur gegen Vorzeigung der Wies¬
badener Brotkarte.  Es wird seweilia höchstens cm
Liter abgegeben.

Schcckkonto. Die Mitteldeutsche Credit bank
Filiale Wisbaden weist im Anzeigenteil der heutigen
Nummer auf die Vorteile der E r r i cht u n g e l n e s
Scheck - Kontos  hin . - Abgesehen von dem Vorteil,
den der Inhaber durch die Verzinsung seiner flusngen
Gelder aenießt , erfüllt er auch eine patriotische Pflicht , oa
er durch öic^ Einschränkung des Nvten -Umlaufs , die der
Einlieferung von Gold gleichkommt, zur Stärkung cer
Rcichsbank beiträgt.

Kriegsfpcnde Deutscher Frauendauk . Nicht ungehorr
verklungen ist der Ausruf an die deutschen Frauen . Eifrig
bemüht sind sie gewesen, ihren heißen Tank sur die todes¬
mutigen Helden , welche draußen zu Lande undzuWaser
im ernsten Kampfe stehen, würdig zum Ausdruck zu. brin¬
gen Die heutige Gabenliste nennt bereits die stattliche
Summe von Mark 310»». Manchem armen Kriegswaiien-
kindc wird so späterhin die Möglichkeit zur weiteren
Schul - und Berufsausbildung gegeben werden «können,
mancher sorgenden Mutter kann ihr Alter erleichtert werden,
und für manchen armen Angehörigen von Kriegsbeschädig¬
ten werden Mittel bereit gestellt werden können , um das
traurige Los der Familie zu bessern. Doch bei öer großen,
stets wachsenden Zabl derer , die auf fremde Hilfe ange-
wiesen sind, ist die Summe noch viel , viel zu klein , und
immer wieder richten wir an dix deutschen Frauen die
dringende , herzliche Bitte , weiter zu werben und weiter
zu sammeln.

Der Verein zum Schutze gegen schädliches Kreditgebe«
sKredltschutz-Verein ) hielt am Donnerstag ,m „Wiesba¬
dener Hof" seine Hauptversammlung  ab . An Steue
des in Rußland stehenden ersten Vorsitzenden , Kaufmanns
Max Hclfferich,  cröffnete Herr Karl Walter  II . die
Versammlung und erteilte dem Geschäftsführer , Bezirks¬
direktor Ludwig Jstel . das Wort zur Berichterstattung über
das abgelaufene 47. Bcreinsjahr , ans dem wir folgendes
entnehmen . Die Inanspruchnahme des Vereins in seinen
sämtlichen Abteilungen , dem Mahn -Berfahren , Kasseu-
boten -Berfahren , der Auskunfts -Erteilung und Klage-

Vermittelung war eine erheblich stärkere als in dem »tt,
gangenen Jahr . Es wurden dem Verem 946 Perso^
mit einer Gesamt -Schuldsumme von So«14 Mark ge^
814 Personen mit 39 02» Mark im Jahre 1814 zur Bearbes,
tuna überwiesen . Trotz der schweren Zertverhaltnüie , M
trotz des Umstandes , daß es sich fast durchweg um lang,
anstehende Forderungen handelte , die vorher vergeblich
hcreinzuholen versucht wurden , ist ein sehr erheblicher Bx,
trag eingcgangen , der die Ergebnisse früherer Jahre ubei-
steigt Zu diesem Exfolg trug die zweckmäßige Au»ge,tal,
tung der inneren und äußeren Einrichtungen des Bereis
wesentlich bei, wobei auch die persönlichen ^ " hältM
der Schuldner nach eingehender Prüfung nach .Ikoglichkei,
die weitestgehende Berücksichtigung erfuhren . Daß
Wert der organisatorischen Einrichtungen de. Verein»
immer weitere Kreise dringt , beweist der Umstand . ^
wiederholt größere Körperschaften seine Elnrichtung^
zum Muster nahmen , und daß selbst Interessenten aus
weit von Wiesbaden entfernt liegenden Städten eigens
»ierlier kamen um die Einrichtungen kennen zU lernen.
Jn steigendem Maße wurde das K ass e n b ° t en - Ver¬
fahren  seitens der Mitglieder benutzt , bei welchem die
Schuldner in der Wohnung durch Beamte des ^ rem»
gesucht werden , um die Forderungen , oft durch kleine Teil,
betröge , nach und nach hereinzuholen . Auch die Aus¬
kunftei  wurde in umfangreicher Weise rn Anspruch ge¬
nommen , und es ist erklärlich , daß rn einer Zeit der Nm-
wertung aller Werte die Geschäftswelt mehr wre ic sich bei
einer Kreditgewährung davon überzeugen mutz, ob der
Borgende kreditwürdig ist. Ein wertvolles .gilfsinaterial
hierfür besitzen die Mitglieder i» der schwarzen Liste, die
bis Ende des Geschäftsjahres 1088o Einträge enthalt , von
denen nach Berücksichtigung der Löschungen noch 4443 Gü-
livkeit staben . Die Klagevermittclirng  zwischen
Mitglied ' und Rechtsanwalt ivnrde ebenfalls starker in
Anspruch genommen , sie erspart den Mitgliedern Zeit und
Mühe und ivird vollständig kostenfrei anSgefsthrt . Auch,n
dem vergangenen Jahre ivnrde die Vermittelungstatig-
keit des Vereins wiederholt in solchen Fällen rn Anspruch
genommen , ,vo ein an sich zahlungsfähiger Schuldner an
irgend welchem Grunde keine Zahlung leistete , und es
wurde in allen solchen Fällen durch persönliche Derhand-

> Hrngen eine . Verständigung herbeigeführt . Die mamm-
achen Vorteile , welche der Verein be, dem billigen Jahres¬

beitrag von l » M . Bietet, sollten jeden Geschastsmann mr
anlassen , die Mitgliedschaft zu ermerben . Drc nach dem
Krieg erntretende steuerliche Bclaßniig . die der s .aats-
fekretär der Finanzen selbst als eine .,kolossale bczcrchnetc,
und non der der Abgeordnete Gvtheln ,n der Rcicĥ ags-
sitzung vom 2». Dezember 1915 sagte, daß wir durch ge yr
Zukunft vier oder fstnf Monate im Jahre für die ckll-
gemeinheit arbeiten müßten , statt seither ungefähr zwei
Monate wird >!cb in besonderem Maße für die Ge,chafts-
wel ! bemerkbar machen, so daß die Sandei - v >' d Gew« c-
treibenden doppelt Veranlassung haben , die geschäftlichen
Verluste ans das denkbar geringste Maß herabzudrucken,
wozu auch ein Verein wie der „Kreditsch .itzvere .n" emen

und die Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen. ^
Der Wiesbadener Männergcfangvercin hatte am Bar-

Rackbaus «Soprans gewonnen worden . Der Vorstyen»'
des Vereins , Rechtsanwalt v. Jbcll,  hielt die B .
die durch ihre begeisternden Worte einen erhebenden ,
druck ans die zahlreich erschienenen Z «Sor-r machtê und
einem Hoch auf den Kaiser mit der von den Anweic
ebenso begeistert gesungenen National -,ymnc ^
Fräulein Battenfeld spielte zuerst
„Walküre ", Spinnerlied " aus dem "Fliegenden ^
und im zweiten Teil „Ungarische Rhapiod c . > .
Liszt . Die Bortrüge wurden mit großer Technik und k ^
lerischer Empfindung ausgefuhrtj namentlich ersnyr
Wiederaabe der Lisztschen Kompositionen eine
Durchführung . In Fräulein Backhaus lernte man ^
gut geschulte, mit hervorragendem » tnmnaterlal au . g ^
tetc Sängerin kennen . Die beiden >r ° l,stinnen a
reichen ivohlverdientcn Beifall . Der Ehor , unter -
tnlia von Professor F . Mannstädt . iana zu Anfang m t -

und zum Schluß das „Niederländische Dankgevel ^
Kremser . Rach Schluß dieser erhebenden Feier ano m
unteren Räumen der „Bartburg " eine WJi » *
menikunst statt , die bei Liedervortragcn und ANspr^
einen anregenden Verlauf nabm . u«>

Schweinen in Konservenfabriken . Von der R « « p ,
fungsstelle für Lebensmittelprc,, - ist «m • «“ “ und
eine Erhebung über die Verarbeitung von Nlnderii ,
Schweinen in der Flei,chkon,eroenfabr katlon vm jn
men worden . Die Erhebung wll sich auf all
Deutschland erstrecken, die sewerbsmaß g Flei M
Herstellen. Die Reichsprufungsstelle fordert ,n » ^
sentlichen Bekanntmachung die Inhaber von v  ^
dieser Art . denen eine besondere Aufforderung A
füllung der Erhebungsbogen bisher m ®! aejai 'l*
auf , sich schriftlich bei der Reichsprusungsstclle für - ^
mittelpreise . Berlin W 8, Wilhelmstraße 70 b,*
damit ihnen die erforderlichen Erhebungsbogen »
lich zur Ausfüllung übersandt werben können.

Das Gold zur Reicksbank Im Monat Januar
bei dem Roten Kreuz hier von Herrn Lehrer ^  ^

I Wicker nochmals gesammelte 50» Mark m Gold M ^
wechslung ein . meistens Goldstücke mit dem Lildn
ser Friedrichs , darunter 10 von den selten n 10-A ;
ken . Derselbe Herr spendete auch 1v» Flaschen » ^

Können Höchstpreise Wucherpreife sein? Seit btt D.
führnng der Höchstpreise sstr Lebensmittel hat st« c ^
nähme eingebürgert , daß der Handel berech .ĝ '-^ u
Höchstpreise ohne Rücksicht auf seine U«  M
zu verlangen . Entgegen dieser Meinung wird d e ^
vertreten , daß auch dann Wucher vorliegen kann , u
die ^̂ estgesetzten Höchstpreise gefordert werden . Wdie ,e,tge,evicn vw .. eüe n»
nämlich offenbar offiziös betont , daß Höchstpren
die Höchstgrenze  bedeuten , daß »c aber k« «^ <*■
öingtes Recht auf ihre Erzielung geben Hat «üingres ;ncu)i u« i «ch
ionders billig produziert oder ejngekauft so mutz
Verkauf innerhalb des augemessenen
auch wenn der Preis damit u n t e r d»
bleibt . Der Verkäufer inacht sich auch bei Jnneü
Höchstpreises daher unter Umständen schuldig, m ^
nung gegen den Lebensmittelwucher übertreten ^
und ' läuft Gefahr , wegen ü b c r.m ä ß l g e n u » ^ »-
rechten Gewinns  strafrechtlich verfolgt zu

Aus dem Zuge gestürzt . Am Samstag mvrgcn .j*WUv Ml-Mi ,>UHv . . . , CV)|«Y>
in dem aus Rüdcshcim hier emtresfeiiden Per.
eine Gemüsefrau die Wagentüre , während st« **
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• rt* i« Bewegung befand. Sie stürzte aus den Bahnsteig
verletzte sich so erheblich am Kopfe, daß sie ärztliche

Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.

^rhaus » Theater, Vereine, Vorträge usw.
Dj c K u n st f ü r d i e Ku n st! (Galerie Banger .) Bon
vorjährigen Ausstellung und Verlosung ist noch eine

Anzahl Gemälde, Zeichnungen und Plastiken
®fiiria, die vom nächsten Sonntag , 6. Februar , bis 13. Febr.

tot Galerie Banger ausgestellt und zu jedem annehm-
Jn cn  Preise zum Besten ihrer Unterstützungskasse oer-
vßert werden soll. Wir empfehlen die von den Wies¬

badener Künstlern gestifteten Werke als günstige Kauf-
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gelcgenheit. -
«ock>cadienst der militärischen Vorbereitung der Jugend

der Stadt Wiesbaden.
»ugenök. 148 (Wiesbaden 1): 6. Febr . 2 Uhr nachm,

«ntreten im Jugendheim zum Fclddienst; 11. Febr . Erer-
riercn im Jugendheim ; 8. Febr . Turnen und Unterricht in
L . Töchterschule am Schloßplatz. Jugendk . 148 «Wies-
Men 2): 6. Februar , 2,18 Uhr, Antreten zur Abfahrt

Mainz; 8. und 10. Febr., Exerzieren, Turnen und
Unterricht im Jugendheim ; 8. Febr . Winker- und Unter«
iübrerunterricht im Jugendheim . Jugendk . 180 (Wics-
gadcn3): 6. Febr . 2 Uhr Antreten !m Jugendheim zum
^elddicnst; 8. Febr .. 8̂ Uhr, Unterführerunterricht in der
Mädchenschule am Markt ; 8. Febr. Exerzieren im Jugend-
7 11. Febr . Turnen und Unterricht in der Mädchen¬
schule am Markt. Jugendk. 181 (Wiesbaden 4): 6. Febr.
asntreten im Jugendheim zur Felddienstiibung; 7. Febr.
Srerzieren im Jugendheim ; 10. Febr . Turnen und Unter¬
richt in der Schule an der Bleichstratzc. 8. und 11. Febr.
neben der Spielleute der vier Kompagnien im Jugend-
beiw. 12. Febr. Unterricht der Sanitätsmannschaften . Die
Hebungen an den Wochentagen beginnen abends 8X- Uhr,
falls nicht eine andere Zeit angegeben ist.

k Aus den Vororten.
Nambach.

Einbrecher an der Arbeit. Am Donnerstag wurde
Rambach von einer Einbrecherbande heimgesucht. In dem
Zpczerctwarcngeschäst von Karl Klemenz in der Wiesba¬
dner Straße wurde an der Eingangstür der obere kleine
Flügel eingedrückt und dann die Tür ausgemacht. Außer
verschiedenen Waren sielen dem Einbrecher auch eine An¬
zahl Sosen und Westen in die Hände. — In der Gastwirt-
ichast von Herrn August Stahl „Zur Waldlust" wurde
auch versucht, in die Wirtschastsräumc zu gelangen. An
der Tür zum Gastzimmer war schon das Schloß säst ganz
ausgeschnitten, doch muß der Einbrecher hier gestört wor¬
den sein, denn sonst hat man nichts gemerkt. — Anders war
es in dem Kolonialwarengcschäst des Herrn Nesselberger
in der Rambacher Straße in Sonnend erg.  Hier war
dem Einbrecher ein voller Erfolg beschieden. Auch hier
wurde die Scheibe an der Ladentür eingedrückt und da¬
durch der Eingang zum Laden frei, der denn auch voll¬
ständig ausgeraubt wurde. Hier siel dem Einbrecher auch
ein ansehnlicher Geldbetrag in die Hände. Bon dem Tä¬
ter fehlt trotz der sofort ausgenommenen Untersuchung bis
jetzt jede Spur . _

Nassau und Nachbarqebiete.
# Flörsheim a. M„ 8. Febr . Todesfall . Am 4.

Februar verschied  nach kurzem Leiden im hohen Alter
Mn fast 88 Jahren unser Mitbürger Herr Wilhelm
Dienst I. Der Verstorbene, weit über die Grenzen
Flörsheims bekannt und beliebt, zählte namentlich im
Genossenschaftswesen»nd Gewerbevereinskreisen viele
Freunde und Gleichgesinnte. Aus den denkbar kleinsten,
«men Verhältnissen heraus hatte sich Herr Dienst empor¬
gearbeitet. Er wurde Besitzer einer Steingutfabrik , Mäl¬
zerei, Branntweinbrennerei und Kunsthefefabrik, Werken
mdenen er in seiner Jugend als geringster Arbeiter tätig
gewesen war. Im öffentlichen Leben war sein Name weit-
?in bekannt. Wo es einer guten Sache galt, gelang cs
hinein Feuereifer in Wort, Schrift und Tat . zu deren Vcr-
Mrklichung zu helfen. Der hiesige Vorschuß-Verein be¬
trauert seinen Gründer und Leiter während seines bis-
gengeu 44jährigen, segensreich wirkenden Bestehens. Bei
-n Gründung des Flörsheimcr Gewerbevereins war er
"irtg mittätig und gehörte auch ihm bis zum Tode als
-.orNauösmitglied an. Im Gemeinderat war er mehrere
nmoden tätig. Er bekleidete das Amt eines Schiedsman-
tiR f ar  Mitglied des Waisenrates, des Amtsbezirksra-

'■»* k Handwerkskammer Wiesbaden, des Zentralvor-
andcs des Gewerbevereins für Nassau, welcher ihn zu

ii» m Ehrenmitglied ernannte , und Beirat der Nassau-
Landesbank Wiesbaden. Neun verschiedenen Ge-
«rieger- und Turn-Vcreincn von Flörsheim und

itinis*1*8 gehörte er als Ehrenmitglied an. Anläßlich
KT * 80. Geburtstages wurde ihm in Anerkennung
ET*1 Verdienste der Kronenorden verliehen. Vielen Ar-

Bedrängten war er ein treuer Berater und Hel-
und Menschenfreund im bvahren

"es Wortes. Die Beerdigung findet Sonntag nach-
4% Uhr statt. _

vermischtes.
J ?** Vra«d detz kanadischen Abgeordnetenhauses. Das
■ jlIf* ent8ß‘.'I»äuöe mit Ausnahme der Bibliothek

"s* Teils des westlichen Flügels , der erst vor kur-
1S* ' ! -; ' 1 worden war . ist zerstört . Das Unterhaus
vln, >> Montag vertagt. In dem Feuer haben 2
.d-v «' 8ebcn  verloren . Man vermutete von Anfang
5 04 um Brandstiftung handle . Zu der Zeit , als
1 erFuJi ^ Mrach , befand sich in dem Lesesaal eine Frau,
i num»4. ,ie  plötzlich eine Flamme anfschießcn iah
!Sin, darauf die Zeitungen in Flammen standen,
ftic, iL nur  Eine schwache Explosion,  die aber doch
- htttaa 1'8 >>w die Türen auf den beiden Seiten

üufzureißen. Die Feuerwehr wurde beim Lö-
Mttt. » "öes durch den herrschenden Wind sehr be-

. Arbeiter und 2 Soldaten sind tödlich verun-

^l ^ ktliche Gewittervorhersage. Schon vor eini-
. bab-..vunte Professor Czermak in Innsbruck beob-

‘t-SEn we elektrische Leitfähigkeit der Atmosphäre am
»«xM? Gewittertagen einen höheren Wert zeigt, als

# Morgenwert.  Professor Gockel hat diele
nun im Lause mehrerer Jahre nachgeprüft

Mß Efundcn, daß auch ohne diese Erhöhung Ge-
f̂ nraa können, daß sie aber ganz gewiß am
*Eibiin. * Abend erfolgen, sobald am Morgen eine
«rMwg eingetrete» ist. Die Messung der elektri-

Nzkeit, die somit das wichtigste Hilfsmittel der
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wissenschaftlichen Gewittervorhersage darstellt, geschieht
nach der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" am besten
mit einem Aluminiumblattelektrometcr . Auf dieses In¬
strument steckt man einen etwa 80 Zentimeter langen und
2 bis 5 Millimeter starken Metallstift, der zur Verhütung
lichtelektrischerWirkung durch Oxidieren geschwärzt sein
mutz. Das Ganze stellt man im Freien aus, geschützt gegen
den Einslutz des elektrischen Feldes auf einem gedeckten
Balkon oder unter einem Baum usw. Das Gehäuse des
Elektrometers leitet man durch eine Gas - oder Wasserlei¬
tung zur Erde ab. Sobald die Blättchen mit Luftelektrizi¬
tät geladen sind, was sich durch ihr Ausschlagen bemerkbar
macht, liest man ab. Nach zehn Minuten wiederholt mau
die Ablesung nochmals. Die genauen Elektrizitätswerte
werden durch eine bestimmte Rechnung ermittelt . Für die
Wetterprognose eignen sich am besten die zwischen 8 und
8 Uhr erhaltenen Werte. Die Erhöhung der Leitfähigkeit
dürfte auf den Austritt der Bodenluft , also auf einen auf¬
steigenden Luftstrom zurückzuführen fein.

Kräutermangel in Frankreich. Der Krieg hat in
Frankreich einen großen Kräutermangel hervorgerufen.
Kamillen und Lindenblüten fehlen vollständig, und die
Franzosen erinnern sich jetzt daran , daß Frankreich vor
dem Kriege sehr viel davon importierte . Woher? Aus
Deutschland natürlich! Aber nicht nur Kamillen und Lin¬
denblüten vermissen die Franzosen. Auch andere heilkräf¬
tige Kräuter , wie Baldrian , Seifenkraut . Salbei , Melisse,
Beisuß, Rhabarber , Süßholz, Lavendel, Eppich, Polei und
wie sie alle heißen, fehlen. „Der Augenblick ist bald da,
wv die Samen dieser Kräuter ansgesät werden sollten,
wenn man den Bedarf im eigenen Lande decken will, schreibt
die französische Presse. Eine fürsorgliche Regierung würde
nun den Soldaten zeigen, wie jeder sich mit ein paar Qua¬
dratmetern Land eine kostbare Apotheke anlegen könnte.
Aber wir lassen die günstige Stunde natürlich wieder
verstreiche» und im nächsten Jahr werden Kamillen usw.
wieder importiert." — Danach nehmen die Franzosen also
an, daß der Krieg im nächsten Jahr zu Ende ist.

Lincolns letzter Anzug. Im amerikanischen Kongreß'
ist ein Antrag eingebracht worden, 7800 Dollars für den
Ankauf eines Anzuges des Präsidenten Abraham Lincoln
zu bewilligen, den dieser trug , als er durch den Schau¬
spieler Booth 1808 in Fords Theater ermordet wurde. Der
Zlbgeordnete .Roberts von Massachusetts befürwortete die
Bewilligung des Geldes. Ter Anzug ist zurzeit !m Besitz
eines Washingtoner Geschäftsmannes, der bereits ver¬
schiedene Stiftungen für das Lincvln -Monument und
-Museum gemacht hat.

heitere Lcke.
Politik im Kindermund. Meine kleine Tochter lernt

nach der neue» Methode, nach der die Worte zunächst vor-
gesprochcn, aber nicht geschrieben werden, französisch: Noir,
schwarz, bkne , weiß, saune gelb. Hier unterbricht sie ihre
Lehrerin mit der Bemerkung: „Gelb ist doch die Farbe des
Neides — jetzt weiß ich warum man immer sagt: „John
Bull"!" *

Der Leiter unseres Aspirantenkursus fragte den Infan¬
teristen Mayer : „Mayer, sagen Sie mir , welchem Regiment
gehört Ihr Major an?" — „Dem X. X.  Infanterieregi¬
ment," cntgegnetc Mayer. — „Ist gut. Können Sir mir
auch sagen, wo dies steht?" fragt der Oberleutnant weiter.
— „Auf den Achselstücken!" erwiderte siegesbewußt unser
Mayer. *

Paris 1916. „Anno 70 war es noch golden gegen jetzt,
da hatten wir nur die Deutschen hier — aber jetzt die
Engländer !" *

Mein Hausmeister, der mit der Beslaggung des Ge¬
bäudes beauftragt worden ist, batte beim leüten Sieg die
deutsche Flagge verkehrt, mit der Farbe „Schwarz" nach
unten , ausaehänat . Auf die Bemerkung, er solle die Fahne
doch umkebren. erwiderte er treuherzig : „Ja , dann schaut
doch aber die Stange zum Dache hinaus !"

*

Ein deutscher Offizier war vom östlichen Kriegsschiu-
vlatz gerade zur Gesandtschaft an einem kleinen neutralen
Hose kommandiert worden. In dem größten Hotel der
Residenzstadt fand ein Wohltätigkeitsfest statt, zu dem das
ganze diplomatische Korps erschienen war . In einer Ecke
des Saales standen die Herren der russischen Gesandtschaft
beieinander, alle in ihren russischen Militäruniformen . Der
Offizier erblickte die Gruppe, stutzte und, noch gan-, im
Banne seiner frischen Kriegserlebnisse, eilte er aus die
Herren zu und rief sie an: „Rukki werch!" sHände hoch).*

Hellmut spielte bei seinen Kameraden stets die führende
Rolle. Am ersten Schultage seines Lebens instruierte er
kraft seiner vonc Spielplatz kerrührendcn Würde seine
Klassengenossen. Als nun der Lehrer das Schulzimmer be¬
tritt . tönt ihm Hellmuts Kommandostimme entgegen:
„Schtillgeschtanne!" Wie ei n Mann stehen die Wichte. Der
Lehrer macht HellmutBorhaltungen , daß seine Benehmen au»
dem Spielplatz, aber nicht in der Schule angebracht »ei.
„Dann nit, Herr, Lcbrer," sagt Hellmnt, macht kehrt und
laut befiehlt er : „Riehrt euch— for immer !" („Jugend .")

*
Ein kleiner Schlauberger. Der kleine Moritz : „Acer

Vater , wie kannst sagen du, das Meerwasier sei bitter
und salzig von Geschmack, Habens doch versenkt den Eng¬
ländern so viele Schiff Zucker!" — Vater : „Wie kannst
fragen so dumm, mein Sohn ! Wird der Zucker doch direkt
ansgefrcssen von die Fisch." — Mvritz (schmunzelnd) :
„Dann kann man also nur noch kaufen Zuckerheringe!"
sMitgeieilt vom Pionier W. K. vom Mil .-Maschinenamt
Lida in Rußland .)

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom ö. Februar . Rüstuugs-

iverte, Motvrenaktien, auch Schiffahrtswerte und Mon¬
tanaktien erfuhren Kursrückgänge.. Feste Haltung zeig¬
ten die Farbenwerte auf die Ankündigung von Preis¬
erhöhungen im neutralen Auslande . Deutsche Kriegs¬
anleihen gut behauptet, die 3proz. Werte lagen etwas
schwächer. Die Besserung der österreichischen Valuta kam
den österreichisch-ungarischen Renten von neuem zugute.
Privatdiskont 4%, tägliches Geld 4% pCt.

Berliner Produktenmarkt vom 8. Februar . Der Ver¬
kehr war heute sehr still. Eine Ausnahme machten
Pferdemöhren, für die die Forderungen etwas niedriger
blieben. Die Preise sind bei beschränkten Umsätzen
gegen gestern unverändert . Am Frühmarkt blieben die
im Warenhandel ermittelten Preise gegen gestern unver¬
ändert . Eine Ausnahme machten Pferdcmöhren , welchs
3.78—3.85 Mark notierten.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Februar . Im Hin.
blick auf die sortbcstchendcn Unklarheiten der amerikani¬
schen Politik war die Stimmung gedrückt. In Schissahrts-
aktien und amerikanischen Werten wurden Abgaben vor¬
genommen. Zurückgedrängt wurden Rüstnngsaktien und
Montanpapiere. Elcktrowcrtc hielten sich widerstands¬
fähig. Die Meldung von der bedeutenden Preiserhöhung
für die auszufnhrenöcn Anilinfarben blieb auf chemische
Werte ohne anregenden Einfluß , vielmehr mußten auch sie
im Preise kleine Kvnzessivneu machen. Petroleumaktien
etwas matter. Einheimische Staatsfonds hatten kleine
Einbußen zu verzeichnen, dagegen zogen österr.-ungar . aus
die beträchtliche Steigerung der Valuta weiter an. Pri-
vatdiskont iVi  pCt.

— Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Die
Handelskammer Wiesbaden ersucht sür Heeresliese¬
rung  s z >v e ckc n die einschlägigen Großfirmen ihres Be¬
zirks um umgehende Anmeldung ihrer Bestände in
R u n dh o l z, Kantholz, Hobeldielen, parallel besäumten,
leicht konisch besäumten Brettern , Schalbrettern , Sägemehl
und Holzwolle mit Angabe der Preise , Stärke , Länge.
Breite und der in Betracht kommenden Verladestationen.
— Firmen des Handelskammarbezirks Wiesbaden, die
aus der Schweiz  Spitze ::, Schleier oder Tülle be¬
ziehen, oder denen derartige Waren aus der Schweiz ange-
boten werden, wollen vorher in ihrem eigenen Jntereise
in der Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden ent¬
sprechende Auskunft erholen. — Die Handelskammer Wies¬
baden teilt mit, daß nach einer ihr bekannt gewordenen
Mitteilung des Herrn Generalquartiermeisters das Ober¬
kommando der Heeresgruppe v. Mackensen deutsche
Gläubiger serbischer Firmen  und deutsche For¬
derungen in Serbien ebenso schn tzc n wird, wie österrei¬
chisch-ungarische und bulgarische. Deutschen Gläubigern
wird daher empfohlen, Gesuche um Sicherungsmaßnahmen,
Anträge ans Znreisegenehmigung usw. auch dann an das
Oberkommando der Heeresgruppe v. Mackensen zu rich¬
ten, wenn die betreffenden Teile Serbiens von bulgarischen
ober österreichisch-ungarischen Truppen besetzt sind. — Fir¬
men des Handelskammerbezirks Wiesbaden, die mit der
Türkei  und Bulgarien in Handelsverbindun¬
gen  stehen, oder solche anzuiknüpfen beabsichtigen, erbitten
sich zweckmäßigerweisevon der Handelskammer Wiesba¬
den eine Mitteilung . — Nach einer der Handelskammer
Wiesbaden von zuständiger Seite zugegangenen Mittei¬
lung hat sich die Deutsche Bergverwaltung , Bergbaubezirk
Charleroi, bereit erklärt , Forderungen deutscher
Firmen  a n be l g i sche Fi  r m e n in ihrem Bezirk
einzutreiben. Der genannten Bergverwaltung sind einer¬
seits die Verhältnisse der Industrie ihres Bezirks sowie
ihre Beziehungen zu deutschen Firmen meist bekanni. an¬
dererseits ist sie auch davon unterrichtet , in welchem Matze
die betreffenden belgischen Firmen zu Requisitionen her-
angezogen sind, für die sie teils Empfangsscheine erhalten
haben, teils in bar bezahlt werden sollen. Durch die
Kenntnisse dieser Verhältnisse ist es ihr schon in vielen
Fällen gelungen, mit Erfolg zu vermitteln und zahlreiche
Geldposten nach Deutschland zu schaffen. Es empfiehlt sich
daher, alle einschlägigen Angelegenheiten im Bezirk Ehar-
leroi-Nnmur und du Centre zunächst der Bcrgverwal-
t u n g Charleroi  zuzuleiten.

Tic zinstragende Anlegung von Geldern in Reichs-
schatzanwcijungcn. Im Hinblick ans das allgemeine große
Interesse sür die sichere Slnlegung verfügbarer Gelder
wird von zuständiger Stelle zur Aufklärung über die so¬
genannten „unverzinslich e n", d. h. nicht mit
Zinsscheincn versehenen  R e i chs scha tza n w ei-
su n g e n (auch Rcichsschatzscheine genannt ), deren Wort¬
laut wie folgt mitgeteilt : Vorderseite. „Fällig am
achtundzwanzigsten Oktober 1918. Unverzinsliche Schatz-
anweisung des Deutschen Reiches. Gesetz vom 22. März
19188 3 (Reichs-GesetzbuchS . 157). Die Königlich Preu¬
ßische Staatsschulden-Tilgungskasse in Berlin zahlt dem
Inhaber dieser Schatzanweisung am 28. Oktober 1818 den
Betrag von 1000 (10 000, 80 000 usw.) Mark, in Worten:
Tausend (usw.) Mark. Berlin , den ersten April 1918.
Reichsschuldenvcrwaltnng." R tt ckse i t e. „An dem um-
scitig angegebenen Tage der Fälligkeit und weiterhin bis
zum Ablauf der Borleguugs - und etwaigen Berjährungs-
frist kann die in dieser Schatzanweisung verschriebene
Summe außerhalb Berlins auch durch Vermittlung sämt¬
licher Reichsbankhanptstellenund Reichsbankstellen erhoben
werden, nachdem die betreffende Stelle zuvor die bei ihr
einzureichende Schatzanweisung behufs Anerkennung an
die Staatsschulden-Tilgungskasse eingesendet und deren
Anweisung zur Zahlung eingeholt hat." — Diese Schatz-
anweisungen sind, wie Wechsel, spätestens nach 80 Tagen
fällig. Sie lauten über Beträge von 1000, 10 000. 80 000,
100 000 und 1000 000 Mark. Alle Reichsbankanstalten ver¬
kaufen derartige Rcichsschatzanweisungen. Der Käufer be¬
zahlt beim Ankauf den Betrag der Rcichsschatzanweisungen
abzüglich der Zinsen,  die somit, nach einem häufi¬
ger wechselnden Zinssatz sz. Zt . 414 Prozent ), an den Käu¬
fer sogleich vergütet werden. Die Zinsen laufen für den
Käufer vom Tag der Einzahlung des Geldes bei irgend
einer Reichsbankanstalt bis zum Fälligkeitstage der Schatz-
anweisung. Die gekauften Reichsschatzanweisnngen kann
der Inhaber jederzeit bei der Rcichsbarnk « tra Banksatz
diskontieren oder bei den Darlehnskasscn des Reiches be¬
leihen. Bei Kriegsanleihezeichnungen werden die Reichs¬
schatzanweisungen— gegebenenfalls unter Abzug von
Diskont — in Zahlung genommen.

h, Kriegsgeniinne. Aus Mainz,  4 . Febr ., wird uns
geschrieben: Die Gasapparat - und stlutzwerk-A.-G. hat im
letzten Geschäftsjahre hauptsächlich sür Heeresbedarf gear¬
beitet. Sie schüttet eine Dividende von 25 Prozent auf
das erhöhte Aktienkapital von 1 080 000 Mark und gewährt
ferner eine Dividende von 100 Prozent  für die
alten Aktien Mark 300 und die neuen Mark 1200. In den
Jahren 1912—1814 wurden 4, 3 bezw. 6 Prozent Dividende
verteilt.

# Stand der Maul - und Klauenseuche im Reg.-Bczirk
Wiesbaden. Im Regierungsbezirk Wiesbaden ist die
Seuche in erfreulicher Weise weiter zurückgc gan¬
gen.  Am 31. Januar 1816 waren laut Bekanntgabe im
Amtsblatt der Landwirtschafts-Kammer von der Seuche
betroffen: Im Kreise Biedenkopf:  die Gemeinde Her¬
mannstein. Im Kreise Ob erlahn:  dir Gemeinde Stee¬
den. Im Kreise Limbtlrg:  die Gemeinden Dehrn und
Niedcrbrechen. Im Kreise Untertaunus:  die Ge¬
meinde Walsdorf. Im Kreise U n t e r w e stc r w a l d: die
Gemeinden Ebernhahn, Höhr, Hirzen (Gemeindebezirk
Vreitnean) und Baumbach. Im Kreise H ö ch st a. M.: die
Gemeinde Hofheim i. T.

Schriftlettung: Bernhard Grothn ».
Verantwortlich für deutsche und audwSrtIge Politik : v . Grothndr
für Kunst, Btsscnschast, UnterhaltunaS- und volkswlrljchastltchcnTeil:
B. E. E t s e n b e r g e r,- sür Stadt- und paudnachrichten, Gericht nnd
Eport: E. Dietzel, - für die « nzetgen: Gart  R SsteI, - srmtltch in

Wielbadeu.
Druck». Verlag der WtcSSadener BertagdeAnstajt
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MdemWl »ilfsbuaö. Mchrge fit Mtiiitt.

Aufruf!
Mit ein« » eit M1tf5einf.cn ringt Deutschland um feint; g " « cit  e ^ bSmferSmpMobt ^finTbnWm fftm b̂iegütfm*

Sein Beruf, kein Stand , el>- aus dem blntigen Ringen unv-rftirt berMr̂ W .brer Bcrletzungm dauernd unsäbig, die begonnene Ansbillmm

L °L L ^ 'L ^ fmE ^ Lm "L ^ nnm1hE n! 7BAfm g"ewL . werden, die sie vor dutzerster No. bewahren und daher

der Ergamuug der den akademischen! Ungchcucr ist fiTÄ
Volkes und seinem Fortschreiten auf allen Gebieten der Wissenschaft, Kuns mu£ ^ shalb unsere Fürsorge ganz besonders gelten;

Akademikern, sowohl den schon im bürgerlichen Berufe senden , ww dem ch chŝ ^ irländische Aufgabe aller Kreise und insbesondere
ihre Kräfte zum Wähle der Gesamtheit zu erhalten, ,st d>° “ " S ^ StTsWnbe gar wohl - liegt in der sittlichen und geistigen Ueberlegenhe»
der akademischen. — Die Unüberwindliche Starke Deutschlands dao wissen « es » Siikmift in erster Linie.
unseres Volkes. Sie mit allen Mitteln zu wahren und zu fordern, gilt es setzt, wie iZ , gegründete Akademische Hilft-
unsere. 2^ mitzuarbeiten, ist die vornehmste « ufgalie, welche ficki derd» °°d der Partei und des Glaubensbekennt.
bund (E.B .) gesetzt hat. Das ganze Deutsche Reich will er umfaßen,̂ alle okabemis) , ^ schädigten Akademikern Rat und Hilfe beim Studium
nisfes, alle Freunde der Akademiker ruft er zur Mitarbeit auf. Er will den im K | W 9 finanzielle Unterstützung gewahrenM
und Berufswechsel bieten, ihre Erwerbsfähigkeit und die allgemeine Beteiligung gesichert ist.
durch Stellenvermittelung für sie sorgen. — Dieses Ziel kann er ale n « rfi biefer hohen Aufgabe besonders widmen wollen.

st.ä ä  fctsss » - y.”- v *« .- *■ -
*" Z«r Gründungs -Versammlung 1

am W. Zebruar 1916 , abends 8 Uhr im roten Saal des Kurhauses laden em. H

Wiesbaden , den 5. Februar 1916. Der vorbereitende Ausschuß : ^
, ^nimtsckriftleiter. Dr. Schrott!, prakt. Arzt. Dr- StctttlflUlCf. Dr. llhlhON. I

Dr. Domarus, Archivrat. Seppert, Landgerichtsrat. Hegerhorst, ^

^ — Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
_ Fernspr « n« 6604 .m Friedrichstrass©6 - ierBBp  W

( Scheck-Verkehr, f
■ Vorteile eines Scheckkontos vor der Aufbewahrung von Bargeld p

( Für den Inhaber: j
Verzinsung des Geldes. jjj

Leidite Verfügbarkeitz. B. zur Zahlung von Rechnungenu_ s. w.
Ausschluss von Verlusten durch Diebstahl, Einbruch oder Feuer

| Für die Deutsche Währung: J
B Stärkung der Reichsbank durch Verminderung des Notenumlaufs, Jj
■ Nähere Auskünfte werden gerne erteilt während der Geschäftsstunden jj

von 9 bis 1 Uhr. 3377  W

Wiesbadener

MM >W« t»t
Gebr. Neugebauer

Dampf-Schreinerei.
Gegr. 1858.

Telephon 41i.

Lchwalbacher Str. 3«.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde.
, Uebernahme von Ueber

fübrungen von und _nach
auswärts mit eig. Leichen¬
wagen -

Vorbereitung
für den höheren Kommunal-

dienst u»Diplomprüfung
Akademie für kommunaleVerwaltungDüsseldorf.

Semester-Beginn : Mitte April Oktober . Prospekt , dureb Ms

künstlerische jFakneuVlETORi
soheKunstanstalt Wiesoafan

3a D. 214/15 ~~

Städtischer Verkauf

Bleichstrasse 20.

Ein Viertelliter 43 Pfennig.
Neuauffiillen leerer Normal -Mildidosen

52 Pfennig . 3556
Der Verkauf erfolgt nur gegen Vor¬
zeigung der Wiesbadener Brotkarte.

Mehr als 1Liier jeweils wird nicht almegeben.

Bilder
Einrabmen billigst.

Grobes Lager mod. Gold- «nd
Politurlrillen . 3287

Glaserei Karl WeMeimer
Webergaffe 48. Tel. 1401

«eoaraluren aller Uri

iM I. AMU!
höchste Preise f. geirag . Herren -.
Damen - n. tkinderkletderSchubc.
Wäsche. Pelze, Gold. Silb . Vr l-
lant .Pfandsch.Zahnaebiffe. fs*67Dame
durch Krankheit und den Krieg
in bittere Not geraten, bittet
durch Kaut eines Altertums
wohltätige Menschen um Hilfe.
Gell- Offerten unter Z. 102 L d.
Geschäftsstelleds. B ' 3551

Me Oil ». Dme
erster Familie.mustkal.. wracken-
kundlg, retscgewandt, aber aum
häuslich praktisch erzogen, von
lieb-vollem Charakter lm.ee"

sucht Stellung
lev.i olmc Gebalt in vornehmem
" ans . Off. unter D. A. 2143 an
kudolf Messe. Frankurt Ma,n.

Stanlllih geprMe
Erstwart.

mit besten Empfehlungen ab
1. März 1916 frei- 3558

Angebote unter Z . 103 an d.
Geschäftsstelle dieses Blattes-

Zum 1. Avril ein 3604
Lehrling

&V &Ä 1Ä "Ä
ritiuSsir .S.AvotbekcrHaffencamv

Im Namen des Königs ! ,
In der Strafsache gegen 1) pp. 2) du Drenstmas ^

Geis in Medenbach , 8e6oten am 21 2 189. zu jj

vom 25. November 1915, an welcher teügenommen habe«
1. Amtsgerichtsrat Kahtzer als Vorsitzender,
2. Gymnasialprofessor Hochhut,
3. Landwirt Althen als Schöffen,

Hofrat v. Teeski als Beamter der S aatsanw -IM-'
Gerichtssekretär Conrad als Gerrchtsschreiber,

für Recht erkannt:
Die Angeklagten werden verurteilt : L

8 die Angeklagte Geis wegen Vergehens gegen
runasmittelgesetzes zu einer Geldstrafe von Einyu ^
bilssweise für je fünf Mark ein Tag Gefangnes. LB
^ ^ Me Kosten des Verfahrens fallen den Angeklagter
Lualeich wird angeordnet, daß die Verurteilung ^i .-,xwbrtN-
W - auf deren kosten durch Aushang an dem MS
in Medenbach auf dre Dauer emer Woche und durw ^
in der Wiesbadener Zeitung öffentlich bekannt ge« ^

net.  Kanfler . gez. Sanrap , | |jf ws
Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilswrm !

gläubig und die Vollstreckbarkeit des Urteils besch-M S D
Wiesbaden , den 31. Januar 1916- ^ .Äfelteta*»

Stadler . Amtsgerichts! ^
Gerichtsschreiber-

König «. AmtS «eri «^ M

Ale>llikk8ml>ii.l>m
würbe einem Familienvater
tbefferen Staubest der 5 Söbue
m Felde bat. 50«0 Mk. gegen

Än en und Abzahlung »,r-
«recken, um einen Wucherer I°S
zu werden? Offerten unt. Z. 101
a. d. Geschäftsst^ Ŝ B1^ ^ 83

Erstkl. Zwrrg -Trckel-Riide, pr.
Stammbaum , in g. Sande , . vk.
Heletiettstr. 18, Mlb. % r . r5477

A. 711 _ __ _

Amtliche Bekanntmachung ' ,̂ ^
»erceichntS der in der Zeit vom 28. Januar
4. Februar 1916 bei der Königlichen Polizei-Drrek

antzemeldeten Fundsachen- '
befunden:  5 Geldtäschchen mit Inhalt , * god*-

von Horn , 1 Sack mit Kartoffeln. 1 golEs r
1 Damen . Regenschirm 1 D °meautz Mt
1 Haararmband mit Goldverschluh. 1 PelzMUll-

Zugelaufen:  5 Hunde,
lugeflo gen: 1 Brieftaube . , . .. ..J “ «SnisULe Polizei-Dirrktio»
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DEUTSCHE
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt: alle hankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vecmögens- und flachlassvecwalfung

5tahlkammer-8chc3n!<fächsc
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

vermietet:

verwahrt:

versichert:

3449

---- -- Königliche Schauspiele . —
Sütming, 6. Februar, abends 6.30 Uhr. 29. Vorstellung. AbonnementC.

Die Hugenotten.
Stoße Oxer in 4 Akten (5 Bilder») von Meverbccr. Dichtung von Scribe

und Dcschamps, deuisch von Franz Castelli.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr-Rcgisseur MebuS.

Margarethe von BaloiS, . Frau Friedscldt
Königin von Navarra und Schwester Karls IX - von Frankreich

Gras von St . Bris , Gouverneur des Louvre Herr de Garmo
Valentine, seine Tochter. Frl . Englcrth
Gras von Revers. Herr Gcissc-Winkel
Tavannes, . . . Herr Haas
Cofse. Herr Schuh
Thor-, . . . Herr Becker
De Retz, . Herr Schmidt
Mcru, . Herr Rehkops
Raurevert . Herr v. Schcnck

französische Edelleute
BoiS Rose . . . Herr Scherer
flotml de illangis, eilt Protest. Edelmann . Herr Schubert
Marcel, sein Diener und Soldat . . . . Herr Eckard
Urbain, Page der Königin . Frau Hans-Aoepsfcl a.  G.
Ehrcndame der Königin . Frl . Haas

» » » .Frau Baumann
Tin Nachtwächter . Herr Wutschet
(Wer Mönch . Herr Remstcdt
Zweiter „ . Herr Preust

» . Herr Marke.
_ leuic, Hoshcrrcn und Dame» der Königin, Pagen und Diener dcö

äsen von Revers, OrdenSgciffliche, Königliche Hellebardiere, Soldaten,
Miidche», Studenten, Zigeuner und Zigeunerinnen, Musikanten,

Bürgerinnen, Volk. Schiffer und Pilger.
» Zeit: 15,72.
} * er»*' u." ^ ft Tourraine , der 3. tt. 4. Akt vor und in Pari ?.
, Zigennertanz: einstudicrt von der Ballettmeisterin Frau Kvcha-

Wla, ausgeführi von den Solotänzeriuncn Frl . Salzmaun und Frl.
ÜrV’  de » Damen Füttner , Amalie Gläser, Sophie Gläser, Klara
^ " "er , Beikcrth und Bawinkel und den Damen des Ballcitpersonals.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
. . . Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
wmng des Bühnenbildes: Herr Maschineric-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

_ Ende etwa 10.4Ö Uhr.

' Residenz - Theater.
*“*“8, den 6. Februar . Nachmittags 3.3'

Jahrmarkt in Pulsnitz.
ent dionysischer Schwank in 3 Akten von Walter Harlan.

HHiV Spielleitung : Fcodor Brühl.
hriüâ " n .Heinrich Kamm

. . Frida Saliern
^E ' terlein, Doktor der Philosophie . Rudolf Bartak
brau Röschen . Theodora Porst

SS« ' £tn iui,0cr Rechtsanwalt . . . . . Erich Möller
Röthner u. Anmann, Filzfabrik Rcinhold Hager

.Werner Hollmann
«titeftor eines anatomischenMuseums

»all,!. , ' Regertänzcrin . Luise Delosea
.Stella Richter

»vielt in Pulsnitz t. S . zur Zeit des Jahrmarktes.

Uhr.

!l

FalllilielOenh
Montag, den 7. Februar, » Uhr

im grüße» Saale ker „Wartbarg"
Schwalbacher Straße 51.

Vortrag
dcö Herrn Professor vr . Leseh atls Köln:

lliisere Miillechrmhe im Weltkrieg.
Musikvorträge des SpangenliergschenKonservatoriums:
ftrl. Aos. Jäger (Gesang), Frl- Regina Temmler (Gesang),
Frl- Margrit Lene (Klavier), Herr Erwin Schmidt (Klavier),

Herr Ernst Zeidler (Violine). 3547

WiesbadenLi
•Kob  tan , den 7. FeOrnar 1916,

abends «J^ DIir im Roten Saale des
Kurhaar .-Restaurants:

Vortrag Max Halbe
„Aus eigenen Dichtungen"
Karten für Niditmitglieder wer¬

den an der Abendkasse zu 2 Mk.
ausgegeben.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
3559 Der Vorstand.

Schneiders
M KUNST -AUSSTELLUNG9/  FRANKFURTa.M.

ROSSMARIJET 23 - A.GUTENBERGOENKM ..

Gemälde aus allen Schaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz ).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik,

Dauer bis Sonntag , den 13. Februar.

Ende gegen 6 Uhr.
. Abends 7 Uhr.

r»sti-i„ . Die lelidc Erhellen».
m 3 Akten von Rudolf PreSbcr und Leo Walther Stein.

»- Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.
tzaroi, E"Üi Albrechi . . . Erich Möller
%Ki6,r, ^ Ezingen, Oberhosmarschall. . . Werner Hollmann
Kreist Seeieldi, Oberjägermeister . . Heinrich Kamm
Rar „Seefeldt,  Oberhasmeisterin . . Theodora Porst

Rittrn... " Ersdorfs, . Hcrm. Ncsscliräger
K ^ Euteister. Adjutant des Fürste»

^ »rod m ?̂ " 'degg . Frida Saldern
WmL® rt” . Rudolf Bartak
^ «itr« c » ®^ n' i6et .Rcinhold Hager.Rud . Mlllncr -Schönau
hZTf '?  K ' -inick- . OScar « ugge
tzst , , ^ Uxbaum . Hans Fliescr
W . ft ' Tochter .Margarete Glacser

.Lori Böhm
-'kwsitger . Albert Ihle

Taxator . Kurt Wendet
bj. “• ® > . OSear Bugge

ber teH8e" ^ M8enz

der seligen Exzellenz

Marg . Lllder.Freiwald

Gustav Schenck

Feodor Brühl

Alduln Unger
°"^ re Beller der ieligcn Exzellenz

^r , drr seligen Exzellenz
"l«»!, ft' "' ' - . Georg May
. d« L»uim«dchk„, . Luise Delosea**»«r.*“'“Damen . . . Marga Krone, Dora Hciizel.

Lakaien.
Ende »ach9.30 Uhr.

WlNIMl
Lichtspiele

Äilhclmstratze 8.
5. bis 8. Februar:

Erst-Allein -Auffützrung!

OiS
mm

des D. H.
Grandioser Sensations-

Film (4 Akte»
Extra Einlage u. A..

Korla ’s
Zwillingsbruder

Köstliches Lustspiel in
3 Akten. *84

In der Doppelrolle:
Lisa Weise.
Sonntags »»gekürzte

Programme!

Wiesbadener
Bergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Sonntag , 6. Fcbr., nachm. 3.30

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbeater

Neues Theater Frankfurt a. M.
Sonntag , 8. Feb., vorm. Il .30 Uhr:
Vorleinng von Dr . Max Halbe:

Aus eigenen Werke»
Nachm. 3.30 Uhr: Generalprobe »on

„Ein kostbares Lebe»".
Abdr. 8 Uhr: Der Weibsteuscl

Montag, 7. Fcbr ., abends 8 Uhr:
Die selige Exzellenz.

DienStag, 8. Fcbr., abends 8 Uhr:
Die gelbe Nachtigall.

Mittwoch, 0. Fcbr ., abends 8 Uhr:
Tie graste Paule.

Donnerstag, >0. Fcbr., abds 8 Uhr:
Der Wcibstensel.

Freitag , 41. Febr ., abends 8 Uhr:
Generalprobe von:

„Ein kostbares Leben".
Samstag , 12. Febr ., nachm. 4 Uhr:

Struwelpeter wird Soldat.
Abends 8 Uhr:

Der Gatte des Fräuleins.
Sonntag , >3. Feb., vorm. N.SO Uhi:
Einmalige Borlefnng von Herrn
Senff-Georgi: An8 den Liieratnr-

schätze» des FSlam.
Nachmittags 3.30 Uhr:

Generalprobe »o«
„Ein kostbares Leben."

Abends 8 Uhr:
Der Gatte bes Fräuleins.

Montag, 14. Fcbr ., abends  8 Uhr:

Grustee
Plnml .Hk . 2 .81».

A . M . Lin nenkohl,
Ellenbogengasse 15. Ks0

E . B.
Dienstag, den 13. Kevruar 1916, nachmittag 5 Uhr,

Rathaus, Zimmer Nr. 37

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Wahl des Borstands uifb Engeren Ausschusses,
4. Ergänzungswahl für den Weiteren Ausschuß,
5. Wahl der Rechnungsprüfer.

Kran Elisabeth Sautz,
3560 I. Vorsitzende.

sind eingetroffen

!© T
Elsässer Zeugladen , Flaneli - Haus

Ecke Kleine und Grosse Burgstrasse 1.
h-ißOro

Direkt importierte Havanna,
üremer . iiRmbnrgeru , Holländer i :is « rrt -n.

Cigaretten und Rau chtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
" B ’cfeel . «. « nnaa -ke 20.

ßel Haut-und Harn-Leiden
lese (euer meine Broschüre .. Maunen « « »Vo
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die
Firma Pnhlmann &Co., Berlin 324, Müggelstr 25a, erfolgt

■ die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . D
ör .med. Geyer .Spezialarzt für Haut - und Harnleiden . 3360

r
J.dG . ADRIAN

König!. Hofspediteure.
Bahnhofstrasse S. Fernsprecher 59.

Möbeltransporte Xn'pUen!
Umzüge In der Stadt. 3161

Grosse moderne Möbellagerhäuser. J
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Elftes
Zweite Sammlung. f . ,

Gabenverzerchms
m » » Im.  d» ^ 3gi ; Sa » SÄl » —

„_ _ _ r„m _ » vf «m, <sw sn M, - 8. D. Jung (IS. Rate)
Eingegangene Betröge von MV Ml. an.

gingen weiter ein

H. Goebecker 1008 M.
kingegangene Betröge von 580 Mt . bis zu 1000 M.

®. Walter , Humboldtstrahe. 500 M.

Kingegangene Betröge bis zu 588 Mt.
Geb.-Rat Dr . Karl Lautz. weitere Gabe (D. Bk-l300 M.

Carl Rumvif . 13- Gabe (T>. W ) 300 M. - Erlös a

natfäa &eraOO0®? 11- ”®i a“tf £e lÄt ^ Ä \ r «S£

S & Z *Ä - | t “ TÄ e8- *£

@tilMinsen 100 M. - Maior von Gloeden ttS . G^bel WO M.
— Oberst Eduard Martini . 8. Gabe (D. Bk.) l«u M. ~
San .-Rat Dr . Proebsting lBk. f. H. u. Sud.) 100̂ 07.

*fS '€ £ rÄJ »Ä
KtaSlA.  MW MM - UM-

ggg 61Ä" U’Ä ”:'«JiÄÄ*
S ^ ssÄ ^ Äj - g
— Verein der Gold- und SilbersHmiede von Gott,- und

jKSSft M. - ^ dVr «? Lck ? (Monarde)

50 M. - Frl . von Starck 50 M. - L. D. Jung (IS.̂ RaW)
4g M — General von Dewitz (Monatsgabel 30 M -
FÄÄiTi Är »SP ÄS”i.£ tSÄ 8 fc»M-
gäbe) f. d. Westarmee 10 M-. derselbe f. d- Ostarmee iv ^
— Stadtschulrat a. D. Müller (Monatsgabel 20 M. D .
Jos Müller (Monatsgabel 20 M. " Rudolf Prigge 2 .
- Exzellenz Freiherr von Svberg-Sümmern ^ Tnsc. Gestl

331 "tä  ioV - *'sJLTJit;
Gefangenen ist Tsingtau 10 M. - Möttau . 16. Gabe
lD Bk l 10 M. — Frl . Rhoden (MonatSgabel iß M.
Stabtbauinsvettor Dr ing. Scheuermann <Vorsch. ' Ver1
10 M. - Ungenannt 10 M. - A. H. für erblindete rrrre
ger 5 M. — Frau Bertram (Quarttergeldl 4 2». - « •
Müller Wiesbadener Verlagsanstalt 2 M. " Adolf P tz
y M — Wunderlich für di« Gefangenen in Tsingtau 2 M.
- ^ r. Dudenstng (Rast. L.-Bk.) für kriegsgefang. Deutsche
1 Mark.

Männer -Turnverein ^ Mutter Engels M.̂

staurant Wies. Rbeinstratze (S ammttschl ll »-«» M.
Restaurant WieS 14 M. - Hotel Berns 40 M.

M

Gesamtsumme : 2 843 .79 M.

grlchcin
monalin
ini £>oi
monotli.

volksfpende (Neu-Zugang).
Rn

Wochenbeiträge:

—2om .' — Frau Siegler, Dotzheimer Str . 108. - .10 M.
— Frau Ernst Schäfer. Bismarckring 86. —.50 M.

Granaten -Nagelung.
Hossee Berliner Hof 300 M. — Frankfurter Hof 16.70 M.

Kasinogesellscbaft(Petrefactentischl 44.60 M . dieselbe (Jung-
deutschlandl 28.20 M.. dieselbe (Regierungstrschl 7.20M -.
hfplelbe (Kegelklub) 70 M. — Karl Kleinert 10 M. Köl¬
nischer Hoi 10.70 M. — Loefch's Weinstube 76.50 M.

Monatsbeiträge:
Herr Langrod. Architekt. Rbeiustr. 104. 2! 3R - $ m

^ Natbaeber Neugasse 16, 1.50 M. —StI . 8ma dtiermann,
Schützen str 4. 1M . — Herr Littauer , Rüdeshermer Str . 18,
4 M — Heer Dr . Kluge, Westendstratzc11. 3 M. — Frl.
M. Forst , Dotzheimer Straße 53, 8 M.

Einmalige Spende « :
Verband reifender Kausleute Dentschland̂ Sektion Wi^

baden durch den Herrn l . Vorsitzenden. I . Leister. 10 M.
itsgabe) nifcher Ho, iu .ru wc. - — " . ma ara qr  m

M-i-»«-«« °». «>-»--«» « . Wiesbaden.

Knz,

®jec
Dieg

■SSSSSf SfKS «KT » . d«>st . Mb«,iri.

2. Gabenliste
der Krie isjpenbe Deutscher Kauendani.

nen und Kriegsbeschädigten.
Keine deutsch« Frau sollte bei dieser Svendc fehlen-iteme o«uiiu»t »»».. . . ,a ..
Die Wiesbadener Banken, die N-dakti°nen̂ d« ^ 6 -stungen.

ie Geschäftsstelle, Oranrenstr 15. Hgndelstr. 2. sowie die
ite Schatzmeisterin ^ rau 3 - Runk ° Entgegennabme
Vorsitzenden der Franenvereine sind gerne dritten

" « Ä ® ; b *« T. 1»” IS « « «« ™ »» - »" >

M. 2000.- : Frau Major Krezzer » • KmbaM.

fÄn - * » Äll * . mr "-
irl . Cbarl . Wihmann. Fr

S P d Frl. von Hanenieldt. Frau wiw ^
Rittmeister Rotb. Frau Justizrat Scl.gsobn L N d. da»
blatt Frau Babette Engel, Frau v . Knmwem. vn  v
Ungenanntb. das Tagblatt. Frau Becker Bwe ^ . 18.30.
fremdes Geld umgewechselt. M. 17.- - N zkandger.-Direktor

LDO - YhIL -SL
siecher. Frau ^ ger. Frau «tadtra Kttnmett Frau
kSrLt °F°?llSH ' Reff Frb «̂ anz.̂ ugenaunt.
rs !:

Billing (Cincinatil . M. 500.- :
jtou Kommerzienrat Kr an er, giau—üij " 'inh . » rau Archivr. Hagemann, Frau

st. Hagedorn. M. 300.—. arau ^ Don  Meister , Frau
Zeddigen-Pagenstecher. M. 200. . ^ . Sammilttio der
7liller-Netscher. Frau Geb. Bergrat Neunem, g ^ omMal
itfi. Dienstmädchen. Frau Kom.-liar muving. » Esjsab.-Ber-
llbert M. 106.50: Beittag d. akt Mitgt . o. » r

«idNZW U © V * BVStSÄfS

ÜSiSAi | : | “S ,BAÄä
—S ‘ « MSS

Kw 'ÄTÄTff '/Äf afß
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**■« S?-Il”1 8™r li-»-»-s
& * IUSiÄÄ -Sri  ÄÄHK:
fs &£hs  NMLMsLP:
»STk ' ÄHÄÄFrl . Neuboik. Frl . A. Wallenfels ,tt >. iic. Cäsar. Frau
« ^ matrn JrL oon OTJer .■ ^Mmnnesstist (2. Gabel.

? # IäSS  tebürg. Frau 28.. Frau Geb.-Rat Maiwaio . » t . v ^ j^ meister

«L?L« smM ls
i-O -MK - rLS - S -L--der Rovv. Frau Peters . Frau ^ rw'icir « tu.. , » ^ ^
Maistts . Frau von ^ renholb. Frau M löwenne ,

P<  L .« “ S
’& k *%TKffc ®H'S "Ä %sü
&Ä &m >! « Mm --* « « • » s, “n *

ner Luide. Frau Rentner ^Siegimco^ ^ !.̂ ^ Ĥ tsE

WMrMMG
l 'ÄVfe M,  wiii ; rftfe

mmimrne
SfÄ ®"ä  ß “®| sf‘^ rSs Sä 1

Obersorstmeiiter Danckelmann. Frl . ^ N^ hnich, Frau Sau.-

T %Lfx a%nL ^ i.  S «Z °ch.̂ a? Wl-

BttzsSÄ-Ztz.'llLPsWM .LN
Frau Maior Marx . Frau E. s,ouaer. > - Mjj,;or-Kraiker.

SlWffi N VKK
rfcfs SLZ 7«L « ÄA *•«

ss « psÄ *̂ . li fe '& »«

sä  itf.

Sanvimann Kenenberg Al Beck Fra, <- «« &(jdj; RtL  A.

SS I .ISffiT; SAK ™. *}«“«,*"''Jf 'SK : gS
A. von Hanenfeldt. ^ ri . Bmcrbau . rfu - ^ PfarrerSauerelstg . Fron von Kobes» . Fra » Dienenoan,. ^ ^ Groü-
mann. FronMftJB
Frau Pfarrer Pbilttvi . Frav Dr Kratt . von Detten,
Hunolstein. Frau Gest-Rat I, .st-Rat Ebel. Frau Prof.
Frau San .-Rat ^?  Do mar ,s. Frl . Martha Rothes.

DLLEhM .Ls 'ZSL
WÄd .'K .'ÄNKZL K !» '»« . R-«--

tzMMNL ff
DiMMMDSA!
besbeimer(Haussammlungl'f>artinflftTaf,e 6. M •• •

N ' Kau °PfaEr ' Gr -im Frch ÖWfejfig « -'« B
hBk % sss % tA
Frau Kühl. Frau Dr . Gentb. Frau Dr . Christ.
Frau Rittmeister Reichmann Z ^au Dr Hevmann. * “ (| f

Frau Tierarzt Sonett, Frau Amtsger.-Rat Lin», mau

LWä  UA -tz|H. Schlemmer Frau Direktor Z-rlett ttrau
m m ftrl . Schmidt, Frl . A. Kemvfer, ttrau ^
Fastbe'nder , Ungenannt. Ungenannt. Frl . Knarre . Frl ^  ]
Croir . Frau Volk. Frau Blümcl . ml von Grauens
Oberft Sieg . Frau Schocker. Frau « tabelig. ,vri.
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erberst Sieg Frau Schäcker. Frau Stäbelig , " **• ''»rau Ä.
Sri | Schmidt. Fra » Salmonv . Exzellenz von Rer. |
Pastorff -Weinke. Frau Oesterreicher. , Iran Amtsge . ^ n,-
Ä « Kreu.er. » w-. F^ r gW « ^ &a ra it Oberst Kreuter. Wwe. lZrieor. u ,

qr) sü ftriiit Dr Hein t. A'Mnmen. mi . vv't
vvn Bismarck, Fr, . Lome. ,Aau AWmaun . gNfl'Ktirfi Frl A LulkowSka, Ungenannt, »vi. vram - j rä,
RiMerg Frau Tb . Müller , » « ru « tort . fr * .£ X  MFrl Jsbert . Fra » W. Mever, [ Mt
Schleidt.' Frau Gonrae. Frau Kamve. Frl . R °^ ° DberNeueÄ̂
Frau Stab! ;.Fra » Debnt, . Frau Vogel. Frau «
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zrößte§
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schätzt de
<00800
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die dort
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Frau Stahl Fra » Deberti . Frau Vogel,, » rau p . j
nehmet Bl -iber. Frau Kilian . Fr ^ Postsekretar Ho
M. Grob. Frau Herber, Frl . E. Willms. Frau ftrl.W!
Frau Maior Ohlenborf. Frau Kr,ener. Frl . \ ftr -WFrau Mo or Ohlenoorr. » rau ,u .
dingnö. Fra » Reverbv. Frau Oekonomierat S ntter. ^ ^
Wallau . Frau D-relmann . Frau Heinrich. Frau F ,-,-ld
Obcrzabhmeister Siott. Frl . Schoenield r , ^ . "Ä
mann . Frl . L. Goedecke. Frau Sövel. Frau £

iS « im, «i * t, .fc "tmSklRentner Reckei. Exzellenz Krebs. Frau N-
Pseksermann, A. D. Wwe. d. Tagblatt . weiw>
R? i 50° Frau Olentner Beraes . Frau Hannavvel. pHÄi K: Frl Eber ein. Ungenanw.» ^M. 1.5»: »rau wnnrei ww . «f'7vf->n üuaenannw Frl. M. Graes,. Frl. Eberlein, »ngenu
Schmidt. Frau Kretzer. Frl. Giebe. Uugenamitd- SEI
Rnekber Frl Schnell, Frl. Matt, Frau I . Becker, > , NEI
tbalcr. Frau Streun, Frl. Streun, »rl. M. » Att".
ftzrl E Korn. Frau Rat -Kiefer. Frl. Stahl, » "^
Martin, Frau Ebcrhardt. Frl. Grobmann. Frau Mfj»rf ß Reraer Frl. Greifs. Frau Herwig. FrauFrau Clerin. D d. Frl. Feldurg ».«sch. >öSiiSi '&Ärs!

Dieb
J*t8 ulaut;
.. Bezu
"brr der

. « L .'

|Ä1 Lampe
, 8er i
2# Fei,
Munitio

^iden
.Dock-

rte
>ten

»naeivremr, »tau <>• ^ “•
Schmidt. Frl . Stummel, Frau Wine. ^ --.v
Maior vou Mostitz. Frail von Witzleben, Frau p
Kneovel. Frl . -sterline Gottschatt » rl . » mn ^
M 0.50: Frau Becker. N. N. d. ^ vl. Feldmann, » ^
zahn Fron Krämer . Fra » Zehner. Fra » Schnerde
gangene Zinsen : M. 7.10.

Es gingen ei» bis 1. Februar:u»»»»v.. *... - - -- - - : 4«IlSi, ^ ^
1. Gabenliste 13513.85, 7.. Gabenliste M

zusammen 30 965.70 M- ,

Der gefchäftsführende 8I?
^ ^ «BrafÄV:'
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